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Der Reichstag bei der Arbeit. 


Um wieviel unmittelbarer wirkt doch das geſprochene 
Wort im Vergleich mit dem gedruckten! Seit Wochen hat das 
deutſche Volk in mehr oder weniger (meiſtens weniger) kon⸗ 
trollirbaren Aeußerungen der Regierungspreſſe und derjenigen 
Parteien, die die Ernte jetzt einzuheimſen hoffen, zu hören be⸗ 
kommen, was die nächſte Zukunft bringen wird und muß, 
wenn anders nicht Reich und Nation Schaden leiden ſollen. 
Jetzt erſt, wo die erſten Worte von Mund zu Mund gegangen 
find, wo wir die Thronrede, die feierlichen Anſprachen 
bei der Einweihung des Reichstags palaſtes, die Reden beim 
Abſchied vom alten Hauſe vernommen haben, beginnen die 
Umriſſe der kommenden Vorgänge deutlicher zu werden. Und 
dabei iſt noch ſo viel Konventionelles beiſeitezulaſſen, das den 
offiziellen Reden unvermeidlich anhaftet. Aber durch den 
ſchön drapirten Faltenwurf einer vornehmen Gelegenheits⸗ 
Rhetorik zeichnet ſich der Körper des praktiſchen, politijchen 
Tagewerkes, das uns für lange Monate in den ernſteſten An⸗ 
ſpruch nehmen wird, greifbar ab. Man ſteht nicht mehr ſowie 
bisher dem Ungewiſſen gegenüber; man kann in Freundſchaft 
und Gegnerſchaft überblicken, was für Tag und Stunde noth⸗ 
thun wird. / 

Der Reichstag hat feine Rechte, aber größer noch find 
ſeine Pflichten. Wir wollen in dieſem Augenblick nicht noch⸗ 
mals entwickeln, was wir von der neuen Seſſion erwarten, hoffen 
und befürchten. Nur kurz mag wiederholt geſagt werden, daß 
wir in all' dieſen Beziehungen eine angemeſſene Portion kalten 
Blutes für erſprießlich halten. Es wird vorausſichtlich nach 
keiner Richtung hin, weder im Böſen noch im weniger Böſen, 
etwas Erhebliches geſchehen. Zwar reicht die parteipo⸗ 
litiſche Statiſtik, die ſich allein auf die Caprivi' ſche 
Aera und namentlich deren Beginn ſtützt, für zwingende 
Schlüſſe gewiß nicht aus. Aber die Verhältniſſe liegen doch, 
rein auf die taktiſchen Umſtände hin betrachtet, derart ähnlich, 
daß man wohl auch heute ſagen kann: die neue Regierung 
und der Reichstag werden ſich mit einer gewiſſen Reſervirtheit 
behandeln; ſie werden ihre letzten Trümpfe nicht ohne Noth 
alsbald auf den Tiſch legen, und die Empfindung, daß die 
Ungewißheiten der Zukunft immer noch ſchnell und ſchlimm 
genug kommen können, wird zur gegenſeitigen Vorſicht mahnen. 
Wenn heftige Reden, beſonders ber der Ziehung der Bilanz 
der jüngſten Ereigniſſe, unvermeidlich ſein werden, jo braucht 


das den eigentlichen Charakter der auf das Abwarten gerichteten z 


Geſammtſituation nicht zu beeinträchtigen. Die Verhältniſſe 
ſind derart, daß gar kein Faktor der praktiſchen Reichs⸗ und 
Parteipolitik es darauf ankommen laſſen kann, ſchon jetzt die 
äußerſte Schroffheit anzuwenden. Die Regierung hat keine 
Mehrheit, wenn ſie nicht die Vermittelung zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Parteien anſtrebt, und keine Partei kann etwas aus⸗ 
richten, wenn ſie nicht Kompromiſſe eingeht. Somit könnte 
die Lage garnicht einmal jo geſchwängert mit Zündſtoff er⸗ 
ſcheinen, wenn nicht Tendenzen da wären, die den Hebel von 
außen her anſetzen und dasjenige, was ſie im jetzigen Reichs⸗ 
tage nicht erreichen, durch Neuwahlen erzwingen möchten. 
Sind das ſpätere Sorgen, ſo darf man jedenfalls vor⸗ 
ausſehen, daß der Reichstag es dem ganzen Volke niemals 
recht machen wird, und zwar in der bevorſtehenden Seſſton 
noch weniger als ſonſt. Immer werden es nur einzelne 
Gruppen der Bevölkerung ſein, die mit dem, was geſchehen 
oder unterbleiben wird, zufrieden ſein werden. Und dies iſt 
auch dermaßen natürlich, daß man es kaum für nöthig halten 
ſollte, etwas darüber zu ſagen, wenn nicht wiederum aus 
manchen parteipolitiſchen Richtungen her Pauſchalangriffe auf 
den Reichstag in ſeiner heutigen Zuſammenſetzung kämen. Die 
Seſſion wird ſchlecht damit eingeleitet, inſofern es auf den 
begleitenden Chorus der öffentlichen Meinung ankommt. Weil 
die klagenden Parteien nicht die Mehrheit haben, darum miß⸗ 
fällt ihnen dies Haus, und arge Worte werden ausgeſtoßen, 
bitterſter Unmuth über das Heruntergehen des Niveaus, über 
den ſchwindenden Idealismus, über die Anzeichen nachlaſſender 
Reichstreue. Gegen ſolche Stimmungen ſollte von jeder Seite 
her ernſtlich proteſtirt werden. Mißfällt Dieſem oder Jenem 
der Reichstag (wir ſuchen überhaupt noch nach dem Manne, 
dem er gefällt), fo hat doch wahrlich nicht die gewählte Volks⸗ 
vertretung die Schuld daran, ſondern die Wählerſchaft 
allein, und jede Wählergruppe wäre über die Maßen glücklich, 
wenn die Gegner noch verärgerter über ihre eigene Schwäche 
und die Stärke der triumphirenden Gruppe wären. Das 
Schlimme bei den erwähnten Kundgebungen der Geringſchätzung 
und des Unwillens iſt, daß von dieſen Gefühlen bis zu der 
Geringſchätzung der Inſtitution des Reichstags ſelber nur 
noch ein kurzer Schritt führt. Und ſo Mancher hat ihn auch 
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Das Zerſchmetterndſte, was von einem Reichstage geſagt 
werden kann, nämlich aus der jeweiligen Minderheit heraus, 
iſt, daß er „unfruchtbar“ ſei. Aber es iſt die Frage, ob 
Unfruchtkarkeit nicht zu einer parlamentariſchen Tugend werden 
kann, und namentlich iſt es die Frage, ob eine Volksvertretung 
gar keine höhere und dringendere Aufgabe hat, als immerfort 
Geſetze zu machen. Alt und allgemein ſind die Klagen 
darüber, daß viel zu viel Geſetze produzirt werden. Wenn 
einmal die Maſchine für ein paar Jahre ſtill ſtände, ſo würde 
vielleicht dieſer oder jener kleinere Nutzen noch etwas auf ſich 
warten laſſen, aber reichlich aufgewogen wäre der Nachtheil 
durch das gleichzeitige Unterbleiben von Geſetzen, die nur 
den Intereſſen einer beſtimmten Klaſſe 
dienen ſollen. Der Reichstag kann keine wichtigere Aufgabe 
haben als die, die Beſchwerden des Volkes vor das Ohr der 
Regierung zu bringen. Der Mechanismus des Staatsganzen 
arbeitet gut genug und bedarf höchſtens des prüfenden Nachſehens, 
nicht aber der immerwährenden polizeilich mechaniſchen Auf⸗ 
beſſerung. Aber das lebendige Leben des großen Wirthſchafts⸗ 
und Geſellſchaftsprozeſſes, das neben dem Formalismus der 
Geſetze einhergeht, ändert ſich beinahe von Tag zu Tag, und 
nicht wieder durch Geſetzmacherei, ſondern durch einſichts und 
liebevolle Pflege ſeiner Beſonderheit will es gefördert werden. 
Würde es ſich in der neuen Seſſion ereignen, daß dieſe oder 
jene Vorlage verzögert wird, während irgend ein Initiativ⸗ 
antrag oder irgend eine Petition, ſie mögen für den Augen⸗ 
blick noch ſo ausſichtslos ſein, lange Sitzungen beanſprucht, 
ſo wäre das kein Schade und geradezu ein Vortheil. Man 
möge aufhören, den Reichstag zu ſchelten, wenn man in 
Wirklichkeit die Zuſtände meint, deren nothwendiger Ausdruck 
er jedesmal iſt. 


Deulſchlan d. 

*Poſen, 5. Dez. Die Entwickelung der latein loſen 
höheren Schulen in Preußen weiſt folgende 
Zahlen auf: 

Im Sommer 1882 betrug die Zahl der Schüler der latein⸗ 
loſen Schulen 12 795, im Jahre 1894 35 820; die Schüler der 
Anſtalten des ſogenannten Altonaer Syſtems hinzugerechnet, ergiebt 
37 000; dazu kommen dann noch die lateinloſen höheren Landwirth⸗ 
ſchaftsſchulen. Die Zahl der lateinloſen Schulen iſt von 1882 
bis 1894 von 49 auf 142 geſtiegen. Davon ſind ungefähr 30 
Oberrealſchulen. Die genaue Zahl iſt nicht angegeben; die einen 
zählen 27, andere 31. Während 1882 das Verhältniß der „Latein⸗ 
ſchüler“ zu den „latelnloſen“ 9 zu 1 war, iſt jetzt das Verhältniß 
zu 1. Eine weitere Verſchiebung zu Gunſten der letzteren Ziffer 
iſt zu erwarten, da ein großer Theil der neugegründeten Schulen 
im Anfang der Entwicklung ſteht. Sehr verſchleden iſt die Ver⸗ 
tbeilung der lateinloſen Schüler auf die einzelnen Provinzen. Die 
„Zeitſchr. für lateinloſe höhere Schulen“ theilt folgende Zablen 
darüber mit: Rheinland 7336, Brandenburg mit Berlin 7091, 
x en⸗Naſſau 4953, Sachſen 3991, Schleſien 3370, Hannover 2566, 

eſtfalen 2151, Schleswig⸗Holſtein 1735, Weſtpreußen 1528, Oſt⸗ 
preußen 988, Pommern 121, Poſen 0. 0 
= Berlin, 4. Dez. [(Zur Börſenreform.] Die 
„Berl. N. Nachr.“ haben geſtern eingehende Mittheilungen ge⸗ 
bracht über die Berathung des Entwurfs des Börſen⸗ 
reformgeſetzes im preußiſchen Staatsminiſterium und 
über die Stellung einzelner Miniſter zu dem Vorſchlage, für 
die Termingeſchäfte an der Fondsbörſe den Regiſterzwang ein⸗ 
zuführen. Der Miniſterpräſident und der Juſtizminiſter ſollen 
dieſem Vorſchlage abgeneigt ſein; Herr Dr. Miquel, der 
bisher nur des lieben Friedens willen () ſein Bedenken zurück⸗ 
geſtellt habe, laſſe dieſe jetzt ſtärker hervortreten — ein Wink 
für die Agrarier im Reichstage, daß der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter bereit ſei, ſich ihren Wünſchen zu fügen. Daß dieſe 
Angaben der Sachlage entſprechen, iſt nicht ausgeſchloſſen. 
In der Staatsminifterialfigung vom letzten Freitag können 
aber dieſe Meinungsverſchiedenheiten nicht hervorgetreten ſein, 
da die Vorlage dem Staats miniſterium bisher nicht vor⸗ 
liegt. Richtig iſt nur, daß ſie vorgelegt werden ſoll. — 
Charakteriſtiſch aber iſt es, daß die Nachrichten des genannten 
Blattes bereits hingereicht haben, die konſervative Preſſe zu 
alarmiren. Der „Reichsbote“ meint: „Wenn das der 
erſte Akt des neueſten Courſes iſt, dann wird 
Mancher ſeine Erwartungen zurückſtecken 
müſſen.“ Das „Volk“ fragt: „Welches Mäuslein wird 
nun der kreißende Berg des Börſenunterſuchungsausſchuſſes 
gebären? Und wird der Reichstag wirklich ſich dazu her⸗ 
geben, bei einer ſolchen Mißgeburt Pathendienſte zu über⸗ 
nehmen?“ 

— Kaiſer Wilhelm ließ kürzlich durch den deutſchen 
Generalkonſul in Katro, Baron von Heyling, zwei Bedut⸗ 
nenſcheichs goldene Uhren überreichen. Die Uhren zeigen 
innen auf einer Seite das Bildniß des Kaiſers und deſſen Namens⸗ 
zug, auf der anderen den Namen des betreffenden Scheichs. Die 
Geſchenke ſollen eine Anerkennung für die Dienſte bilden, welche 
die beiden Scheichs verſchiedenen deutſchen Archäologen bei ihren 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen geleiſtet haben. 


— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe empfing bei feiner An⸗ 
weſenheit in Harburg eine Abordnung des dortigen Lehrerver⸗ 
eins. Dieſe brachte dem „Hann. Kour.“ zufolge dem Miniſter den 
Dank dar für die zahlreichen Beweiſe des Wohlwollens, die der 
Lehrerſtand, während der Zeit ſeiner Amtsdauer von ihm erfahren 
habe, und drückte gleichzeitig das Vertrauen aus, das die preußiſche 
Lehrerſchaft zu feiner Fürſorge hegte. Der Kultusminiſter ſprach 
ſeine Freude aus über das Vertrauen, das ihm allſeitig entgegen⸗ 
gebracht werde. Auf die Beſoldungsfrage der rer 
eingehend, bemerkte ex, daß er bereits Einiges hierin erreicht habe. 
Er werde auf dem bisherigen Wege fortfahren, bis er fein Ziel, 
die geſetzliche Regelung der Beſoldungsverhältniſſe, er⸗ 
füllt ſehe. Freilich ſei dieſes Ziel nicht mit einem Male zu er⸗ 
reichen, da dle jetzt herrſchende wirthſchaftliche Lage nur ein lang⸗ 
ſames Vorgehen ermögliche. 

— Wie nach den „Berl. Pol. Nachr.“ verlautet, iſt nicht blos 
die Ausdehnung des Dienſtalters⸗Stufenſyſtems 
auf den geſammten Beamtenkörper der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung, ſondern auch auf die höheren Reichsbeamten 
beabſichtigt. Ausgenommen davon würden nur vereinzelte Beamten 
klaſſen, wie die vortragenden Räthe der Reichskanzlet und wenige 
andere, ſein. Wenn von einzelnen Blättern gegen die Ausdehnung 
des Dienſtalters⸗Stufenſyſtems auf die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗ Beamten der Einwand erhoben wird, daß ſich nach 
derſelben die Verhältniſſe einzelner dieſer Beamten verschlechtern wür⸗ 
den, ſo iſt zu bedenken, daß dies auch bei einzelnen Klaſſen anderer 
Beamten der Fall war. Abgeſehen davon aber, daß das neue 
Syſtem durch die größere Sicherheit des fortan unter allen Um⸗ 
ſtänden vom Etat unabhängigen Vorrückens Vorzüge bietet, ſollen 
auch für einzelne Poſtbeamtenklaſſen beſondere Ausnahmen zur 
Verhütung des Eintritts einer Verſchlechterung getroffen werden. 
Hauptſächlich ſollen dieſe Ausnahmen für die Poſtunterbe⸗ 
amten in Frage kommen. Es ſoll beiſpielsweiſe beabſichtigt fein, 
durch die Vereinigung der bisher minderbeſoldeten Orts⸗Unter⸗ 


Beamtenklaſſe (Packetträger und Stadtpoſtboten) mit der beſſer be⸗ 


ſoldeten Schaffnerklaſſe zu einer gemeinſamen von 800 bis 1500 
Mark aufſteigenden Klaſſe, alſo unter Erhöhung des Anfangsge⸗ 
halts für die erſtere, die Wirkung zu erzielen, daß die bisher ge» 
rade in der erſten Zeit nach dem Eintritt in Etatsſtellen beſonders 
raſch vermehrten Bezüge den Betbeiltgten auch künftig bald nach 
dieſem Eintritt oder debate zufallen. Es ſollen ferner für die 
Schaffner⸗ und Landb N beſondere Beſtimmungen 
getroffen werden. Auch fol allen Poſtunterbeamten regelmäßig 
das Dienſtalter, mit welchem ſie vor dem 1. April 1895 nach den 
bisherigen Reglements angeſtellt find, auch bei Einreihung in die 
Altersſtufen belaſſen werden. Auch für andere Kategorien als die 
Unterbeamten ſollen beſondere Vorſchriften vorgeſehen fein. Für 
Poſtverwalter ſoll ſogar eine ausnahmsweiſe erhebliche Gehaltser⸗ 
döhung in Ausſicht genommen fein. Für Poſtaſſiſtenten und Tele» 
F liegt gleichfalls ein allgemeiner Vortheil in der 
euregelung. 

r. Es hört ſich ſehr luſtig an und iſt doch tieftraurig, was jetzt 
aus Harzburg Seltſames gemeldet wird. Ein Berliner „Mes 
dium“ hat ausgeſagt, daß an einer beſtimmten Stelle, nahe der 
Canoſſaſäule, eine eiferne Kiſte mit einem großen Schatz — meh⸗ 
rere Millionen „Thaler“ — mit den Reichsinſignien Kalſer Hein⸗ 
richs IV. vergraben liegen. So frech der Schwindel iſt, ſo 
haben ſich Leute gefunden, die ſich ſelber natürlich nicht für aber⸗ 

läubiſch halten werden, die aber dem Grundſatz huldigen: „man 
ann nicht wiſſen; vielleicht doch.... Mit Erxlaubniß des braun⸗ 
ſchweigiſchen Staatsminiſtertums findet unter der Leitung 
von Staatsforſtbeamten eine emfige Buddelei an der bezeichneten 
Stelle ſtatt, und Tauſende wandern zum N hinauf, weil 
man doch nicht wiſſen könne .. . vielleicht ja, vielleicht nein. Zeigt 
ſich irgendwo in deutſchen Landen die Mutter Gottes, ſo ſteuern 
ſogar die katholiſchen Oberen etwalgem Unfug. Hier aber wird mit 
Bewilligung einer Staatsregierung der Aberglaude förmlich unter 
Schutz genommen. Es iſt uns ſo, als hätte einmal ein gewiſſer 
Leſſing in Wolfenbüttel gelebt. Oder ſollten wir uns irren? 

— Der ehemalige Adjutant des Majors v. Wißmann, Lieute⸗ 
nant d. Ref. Dr. Bumtller tft beim Garde⸗Küraſſier⸗Regiment 
zu einer freiwilligen viermonatlichen Uebung eingezogen. e die 
„Deutſche Afrika⸗Poſt“ erfährt, dürfte Dr. Bumiller aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten nicht wieder nach Oſtafrika zurückkehren. 

— Der antiſemitiſche Reichstagsabg. Profeſſor Dr. 
Paul Förſter wird am 13. Dezember in Danzig, am 14. in 
Elbing, am 15. in Graudenz, am 16. in Thorn oder 
Kulmſee Vorſtellungen geben. 

* Düſſeldorf, 2. Dez. Ein eigenartiges Vorkommniß hat 
einen Zwieſpalt unter den biefigen Sozialdemo⸗ 
traten hervorgerufen. Das biefige Gewerbegericht, deſſen Ar⸗ 
beiter⸗Beiſitzer ſämmtlich der Sozialdemokratie angehörten, feierte 
kürzlich fein 50jährtges Jubiläum durch ein 7 heiten. Da bei 
dieſer Gelegenheit die Regierungs⸗ und ſtädtiſchen Behörden er⸗ 
ſchienen und das übliche Hoch auf den Kaiſer nicht umgangen wer⸗ 
den konnte, ſo vereinigte der Vorſitzende die Mitglieder des Ge⸗ 
richts zu einer vertraulichen Beſprechung, bei der die einzelnen 
Theile für die Feier feſtgeſtellt wurden. Ein Theil der Arbeiter» 
Beiſitzer verhielt ſich ſtreng ablehnend gegen das Fin und be⸗ 

ründete die Ablehnung mit ihrer grundſätzlichen Stellung der 
ozialdemokratle gegen ſolche Feſte. 
fißer an dem Feſte ſich zu betbeiligen. Das tft denn auch 0 
und das Feſt ſoll in ſehr harmoniſcher Weiſe verlaufen fein. 
acht Arbeitern iſt die Theilnahme an dem Feſteſſen von den Ge⸗ 
noſſen aber übel vermerkt worden, ſie wurden von der Partei 
ihrer Mitgliedichaft verluſtig erklärt und in dem hieſigen ſozial⸗ 
demokratiſchen Organ hart angegriffen; einer ſchriftlichen Recht⸗ 
. — ‚Der Gemaßregelten wurde die Aufnahme in dem Organ 
verweigert. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
* Die deutſch⸗ſoziale Reformpartei (Antiſemiten) 
hat 1 ſechs Snitlativanträge einzubringen, darunter einen 
Antrag auf Verhinderung der Zulaſſung der ausländiſchen 
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u, (mit dem Recht der Ausweiſung), einen Antrag zum 
chutze der Bau handwerker ſowie einen Antrag in Sachen 

der Konſum vereine. 

* Die ſozialdewokratiſche Relchstaasfraktion 
trat Dienſtag 5 Uhr Nachmittag im alten Reiche tagsgebäude zu⸗ 
ſammen. Die Fraktionsmitaglieder hatten ſich Schr zahlreich ein⸗ 
gefunden. Bedel und v. Vollmar waren ebenfalls anweſend. 
Beide wahrten ihre Standpunkte ſcharf und eingehend. Die De⸗ 
batte gewann einen großen Umfang. Nach drei Stunden wurde 
ſchließlich die Sitzung aufgehoben. Das Thema Bebel⸗Vollmar 
ſoll ſpäter weiter ausgeſponnen werden. Die Sozialdemokraten 
wollen auf dem Gebiete der Initiativanträge die anderen 
Parteien übertrumpfen und mit 10 Anträgen vor das Plenum 
treten. Neu iſt der Antrag auf Ausdehnung des Koali⸗ 
tionsrechts auf die Landarbeiter. 


Rußland und Boler, 

Riga, 3. Dez. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Streit Die 
lange ventiltrte Frage wegen Verlängerung der idiri⸗ 
ſchen Etſen bahn über den Ural nach Petersburg oder 
Archangelsk wurde jetzt endlich von der Nordbahnkommiſſion ent: 
ſchieden. Es wurde für unumgänglich erachtet, die Hauptſtadt des 
Reiches mit dem, dem Handel und der Oekonomie zu erſchließenden 
Sibirien zu verbinden. Petersburg, deſſen Handel mit Rieſen⸗ 
ſchritten zurückgegangen iſt, würde durch dieſe Verbindung un⸗ 
zweifelhaft nicht wenig gewinnen. Sollte eine Linie über den Ural 
nach Archangelsk gebaut werden, ſo würde, wie man projektirt, 
eine Verbindung von dort nach der Reſidenz durch einen Kanal, 
deſſen Bau die zahlreichen Seen weſentlich erleichtern, hergeſtellt 
werden. Für den Bau einer Linie von Petersburg nach Perm 
find indeſſen mehr Chancen als für den Kanalbau vorhanden. 
Das Projekt wird alsbald dem Kaiſer zur Begutachtung vorgelegt 
werden. 

en. 


Belgien. 

* Sämmtliche Sektionen der belgiſchen Deputirtenkammer 
haben ſich für die Aufhebung der inländiſchen 
Tabakſteuer entſchieden. Die Regierung will ſich dieſem 
Beſchluſſe fügen, aber zugleich zum großen Mißvergnügen der 
Schutzzöllner, welche nur die nationale Induſtrie „geſchützt“ 
ſehen wollen, den Einfuhrzoll des ausländiſchen Tabaks auf 
40 Francs per 100 Kilo herabſetzen. Dieſer Regierangs⸗ 
beſchluß iſt um ſo bedeutſamer, als ſich in der Kammer eine 
ſchutzzöllneriſche, ſchon 40 klerikale Mitglieder zählende Gruppe 
gebildet hat, um landwirthſchaftliche Schutzzölle zu erſtreiten. 

Belgien geht jetzt mit der Verbeſſerung feiner mili⸗ 
täriſchen Strafrechtspflege vor und zwar in ſehr be⸗ 
merkenswerther Weiſe. Das von der Regierung bei der Deputirten⸗ 
kammer eingebrachte Geſetz bringt nicht nur das milttäriſche Straf⸗ 
verfahren mit dem bürgerlichen Strafgeſetze in Einklang und ſtchert 
eine unparteliſche militäriſche Rechtſprechung, ſondern wahrt auch 
die Intereſſen des Angeſchuldigten und feiner Vertheldigung. 
Jeder Angeklagte hat einen Advokaten als Vertheidiger zur Seite 
und die Verhandlungen der Kriegsgerichte, wie des höchſten Mi: 
Ittärgerichtöhofes find öffentlich. Dazu werden aber ſehr be⸗ 
achtenswerthe Neuerungen eingeführt. In jedes Krlegsgerlcht tritt 
als ſtellvertretender Vorſitzender ein bürgerlicher Richter ein, 
um dem Gerichte die Rechtsfragen klar zu machen. Der Aubiteur 
war bisher Staatsanwalt und Gerichtsſchreiber; in letzterer Eigen⸗ 
ſchaft nahm er an den Berathungen über das Urtheil und an der 
Abfaſſung des Erkenntniſſes theil und war natürlich von großem 
Einfluſſe. Fortan erhält jedes Kriegsgericht ſeinen eigenen Gerichts⸗ 
schreiber, jo daß der Auditeur bei dem Urtheilsſpruche ganz aus⸗ 
geſchloſſen bleibt. Der oberſte Millitärgerichtshof beſteht fortan 
aus einem Appellatlonsgerichtsrath als Worfißenden, den der 
Eur aus der Reihe der Richter des Appellhofes zum ſtändigen 
Vorſitzenden ernennt, und vier höheren Offizieren. 


A ſien. 


Vom Kriegsſchauplatz. 

* Dem „New⸗ Vork Her.“ wird von Shanghai telegraphirt: 
Der japaniſche Admiral Graf Ito führte am letzten Sonnabend den 
britiſchen Admiral Fremantle und 100 britifche Offiziere 
in Port Arthur herum. Die britiſchen Offiziere haben nur eln Wort 
des Lobes für das japaniſche Offizlerkorps. Vom britiſchen Schiffe 
„Vorpoiſe“ aus konnten die Offiztere den ganzen Verlauf der 
Schlacht beobachten. Die japankſchen Torpedoboote ariffen die Forts 
von der Seeſeite aus an, während der Kreuzer „Chigodo“ die 
chtneſiſchen Befeſtigungen von der Pigeon-Bat an der andern Seite 
bombardirte. Die japaylſchen Krlegsſchiffe kamen unter einem 
furchtbaren Feuer bis nahe an die Stadt. Sie manövrixten vor⸗ 
trefflich und vermieden das Feuer der ſchweren Geſchütze der Forts. 
Schließlich kamen ſie ganz nahe an die Befeſtigungswerke und lan⸗ 
deten ihre Mannſchaften. Die Japaner ſchoſſen die chineſiſchen 
Dampfer im Hafen, auf welchen ſich Truppen befanden, in die 
Luft. Mittlerweile ſchoſſen Feldmarſchall Oyama und General 
Mamagk die Forts auf der Landſeite ein. Der Vormarſch vollzog 
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ſich unter einem furchtbaren Feuer. Die Chineſen behaupten, daß 
ſie ihr Beſtes gethan hätten zur Vertheidigung der Forts. Schließ ; 
lich aber ergriff die chlneſiſchen Truppen eine Panik. Sechs 
chineſiſche Generale flohen vor dem ſchließlichen Sturmangriff. 
1500 Soldaten folgten ihnen. Die Japaner verfolgten fie gar nicht, 
ſondern ließen ſie entfliehen. Unter den verſtümmelten Leich⸗ 
namen, welche die Japaner fanden, waren auch einige Frauen. 
Die Japaner haben wenige Gefangene gemacht. As fie in die 
Forts einrückten, waren die Vertheidiger verſchwunden. Viele 
Kanonen waren niemals geladen worden. Die fliehenden chineſi⸗ 
chen Soldaten haben auf ihrem Rückzuge geplündert und gemordet, 
wohin ſie kamen. Selbſt Frauen und Kinder haben fie nicht ver⸗ 
ſchont. Admiral Fremantle und die britiſchen Offiziere erklären, 
daß Port Arthur uneinnehmbar jet, wenn es gehörig vertheidigt 
werde. Der Dampfer der Rothen Kreuz⸗Geſellſchaft, „Toonau“, 
hat Krankenpflegerinnen und Verbandzeug nach Port Arthur ge⸗ 
bracht. Japan iſt entſchloſſen, den Krieg bis zum blitern Ende 
welterzuführen und in Peking den Frieden zu diktiren. 

Zur Erklärung der angeblichen japaniſchen Grauſamkeiten 
in Port Arthur, die der „Times“ ⸗Berichterſtatter gemeldet hat, 
wird nach der „Voſſ. Ztg.“ angeführt, die japaniſche Kavallerie 
hätte am 18. November in einem Gefecht mit 2000 Chineſen, 
etwa 12 Kilometer von Port Arthur beim Rückzuge mehrere 
Verwundete liegen gelaſſen. Als die Kavallerie dann, durch 
Infanterie verſtärkt, zurückkehrte und die Chineſen in die Flucht 
ſchlug, fand man die Leichen der japaniſchen Soldaten ger ä ß⸗ 
lich verſtümmelt. Es waren ihnen die Köpfe, die Hände 
oder die Füße abgeſchlagen. Am 19. November mußte die 
ganze Armee an den verſtümmelten Leichen 
vorbeimarſchiren, was jedenfalls ſehr viel dazu bei⸗ 
getragen hat, die Japoner gegen die Chineſen zu erbittern, 
und das war wohl auch der Zweck des Manövers. Bei der 
Einnahme von Port Arthur haben ſich dann die Japaner an 


den Chineſen gerächt. 
Aufruf. 


Anknüpfend an die in der Morgennummer der „Poſener 
Zeitung“ vom 25. Nov. enthaltene ausführliche Darſtellung der 
gegen mich und meine Gewährsmänner erhobene Anklage richte 
ih hiermit die dringende Bitte um Nennung 
ihres Namens an alle Diejenigen, die 
Augenzeugen des Vorfalls waren, der ſich am 
31. Auguſt, Abends gegen 8¼ Uhr, auf dem Alten Markt 
abſpielte und bei dem ein Soldat von einem Sergeanten 
durch Niederwerfen ꝛc. gemißhandelt worden fein ſoll. 

Nicht nur zum Zwecke meiner eigenen Vertheidigung vor 
Gericht erlaſſe ich dieſen Aufruf, ſondern auch um des willen, 
weil ich die Verpflichtung habe, für meine Gewährsmänner ein⸗ 
zutreten. 

Wie dieſe mir gegenüber erklärt haben, hat ſich jener Vor⸗ 
fall vor einer nach Hunderten zählenden Menſchenmenge ab⸗ 
geſpielt; trotzdem ſtellen die damals auf Wache befindlichen 
Soldaten, ſoriel uns bekannt, unſere Darſtellung völlig in 
Abrede. Sollte es nun heutzutage noch mög⸗ 
lich fein, daß ein derartiger Vorgang, der 
ſich vor zahlreichen Zeugen auf offener 
Straße abgeſpielt hat, nicht klar feſtgeſtellt 
werden könnte? Sollte es möglich ſein, daß 
am Ende gar diejenigen beſtraft werden 
könnten, die die Wahrheit geſagt? Dann würde 
allerdings in Zukunft eine Zeitung nicht mehr im Stande 
ſein, ähnliche Fälle, ſobald Militärperſonen dabei im Spiele 
ſind, wenn auch nur in ſchonendſter Weiſe und wahrheitsgetreu 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Hier liegt alſo auch, das muß Jedermann einleuchten, ein 
öffentliches Intereſſe vor und es iſt geradezu 
Pflicht für einen Jeden, der dem erwähnten 


— 


Vorfall beigewohnt, als Zeuge aufzu⸗ 
5 4 e we damit die Richter deutlich erſehen, wo die Wahr- 
eit iſt. 


Die „Poſener Zeitung“ hat den Vorfall in mildeſter nu⸗ 
referirender Form gebracht; an mir liegt es nicht, wenn jetzt 
eine an ſich ganz untergeordnete Affaire eine größere Bedeutung 
bekommt; kein Menſch kann es einem Angeſchuldigten ver⸗ 
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denken, wenn er ſich im Gefühle ſeines Rechts nach Kräften 
zu vertheidigen ſucht. 

Wiederholt bemerke ich, daß Diejenigen, 
die meiner Bitte entſprechen und ihre Adreſſe 
in der Expedition der „Poſener Zeitung“ 
binterlegen wollen, ſich nicht der geringſten 
Gefahr einer ſtrafrechtlichen Unterſuchung 
ausſetzen. 

G. Wagner, 
Chefredakteur der „Poſener Zeitung“. 

Gleichzeitig ſpreche ich Denjenigen, welche ſich dis jetzt ge⸗ 

meldet haben, meinen beſt en Dank aus. D. O. 


Lokales 
Boten, 5. Dezember. 

* Von der Provinzial⸗Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung. Am 30. November fand eine ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung der Ausſchüſſe und der Gruppenvorſtände 
ſtatt, welcher auch Herr Oberbürgermeiſter Witting als Gaſt 
beiwohnte. Derſelbe ergriff bei Beginn der Sitzung das Wort 
und ſprach Namens der ſtädtiſchen Behörden allen am Werke 
Betheiligten den Dank für ihre hingebende Thätigkeit aus. 
Die ſtädtiſchen Behörden müßten es mit Freuden begrüßen, 
wenn eine ſo große Anzahl von Männern aus allen Berufs⸗ 
klaſſen und Kreiſen in ſo uneigennütziger Weiſe ſich in gemein⸗ 
ſamer Arbeit zum Wohle der Allgemeinheit zuſammenfänden. 
Wenn es ihren Bemühungen gelingen ſollte, das ſchwer dar⸗ 
niederliegende Gewerbe unſerer Provinz neu zu beleben, fo ſei 
dies an ſich ſchon ein ſo dankenswerthes Werk, daß die ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden dem dahin zielenden Bemühen die vollſte 
Sympathie zuwenden müßten. 

Aus den ferneren Verhandlungen iſt zu erwähnen, daß 
die Zahl der Anmeldungen auf 450 geſtiegen iſt. Es herrſchte 
volles Einverſtändniß darüber, daß trotz Ablauf der Anmelde⸗ 
friſt weitere Anmeldungen noch nach Möglichkeit Berückſichti⸗ 
gung und Aufnahme erfahren ſollen, namentlich wenn ſie 
intereſſante oder anregende Gegenſtände betreffen. Eine Reihe 
werthvoller Angebote iſt dem Komitee gemacht und von dem⸗ 
ſelben angenommen worden. U. a. hat die Schleſiſche Port⸗ 
land Zementfabrik in Oppeln (Vertreter Karl Hartwig hier) 
unentgeltlich fünfzehn Waggons Portland⸗Zement zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Ein Baumeiſter in der Provinz errichtet auf 
eigene Koſten den Muſikpavillon. Ein hieſiger namhafter 
Architekt hat als Ausſtellungsſtück den Bau des Portals am 
Berliner Thor übernommen und ſteht die Uebernahme des 
anderen Portals am Königsthor ſeitens eines anderen Bau⸗ 
meiſters gleichfalls in Ausſicht. Der Gewerbe⸗ und Kunſt⸗ 
verein in Breslau wollen eine geſonderte Kollektiv⸗Ausſtellung 
veranſtalten, desgleichen der königl. Forſtfiskus in beſonderem, 
von ihm zu errichtenden Pavillon. Der Plan der Gewerbe⸗ 
und Maſchinenhalle wurde vorgelegt und gelangt alsbald an 
die Gruppenvorſtände zwecks Untervertheilung des Raumes an 
die Ausſteller. So ſchreiten die Vorbereltungsarbeiten rüſtig 
vorwärts und berechtigen zu den beſten Hoffnungen für das 
Gelingen des von zahlreichen Seiten ſo kräftig unterſtützten 
Werkes. — — 

g. Poſener Provinzial⸗Gewerbeausſtellung. Aus Breslau 
wird uns heute geſchrieben: „Der Breslauer Gewerbe⸗ 
verein hat in einer geſtern abgebaltenen außerordentlichen General⸗ 
verſammlung faſt einftimmig den Antrag des Vorſtandes 
angenommen, auf der im Jahre 1895 in Poſen ſtattfindenden 
Brodinztab Ausstellung eine Kollektlvausſtellung zu 
veranſtalten. Wie der Vorſitzende, Ctvilingenleur Schnacken⸗ 
burg, berichtete, hat ſich in allen Kreiſen der Breslauer Ge⸗ 
werbetreibenden und Induſtriellen ein lebhaftes Intexeſſe für dieſe 
Ausſtellung kundgegeben. Bisher haben ſich etwa 50 Ausſtellex ge⸗ 
meldet, welche ca 325 qm Ausſtellungsfläche beanſpruchen. Als Bebin- 
gung für das Zuſtandetommen der Ausſtellung war verlangt worden, 
daß wenigſtens 200 qm Ausſtellungsfläche angemeldet werden 
müßten, eine Forderung, dle ſomit bereits jetzt ſehr reichlich erfüllt 
iſt. Ferner thellte der Schriftführer, Ingenſeur Höffer, mit, daß 
nach Ecledigung einiger Vorfragen auch Kunſtgewerbetrei⸗ 
bende in den geſchäftsfährenden Ausſchuß aufgenommen werden 
ſollen, damit auch die Intereſſen des Kunftgewerbes ſachgemüß 
vertreten ſeien. Ein Prozekt für den Bau der Halle jet wegen ber 
Kürze der Zeit noch nicht entworfen worden.“ 


Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 5. Dezember. 
Gaſtſpiel des Herrn Leone Fumagalli. 

Geſtern ſetzte Herr Fumagalli ſein Gaſtſpiel als Tonio 
in Leoncavallos „Bajazzo“ und als Franz Moor in der 
muſikaliſch⸗dramatiſchen Szene „Franz Moors Ende“ 
von Ugo della Noce mit geſteigertem Erfolge fort. Herr 
Fumagalli ſpielt den Tonio ohne Maske und ſingt ihn mit 
deutſchem Text. Gleich im Prolog weicht er von der hieſigen 
Gewohnheit ab, indem er ſich frei dabei vor dem Vorhange 
bewegt. Er hat damit ein volles Verſtändniß für dieſe eigen- 
artige Kompoſition eröffnet, indem er durch klare Gliederung 
und durch vortreffliche Deklamatlon, die ſich wie in Form einer 
unterrichtlichen Unterhaltung zum Publikum wendet, den Inhalt 
des Prologs und ſeine Bedeutung erklärte. Daß Herr Fuma⸗ 
galli darin mit ſeinem herrlichen Organ wahre Triumphe 
feierte, war nach dem, was wir von ihm als Rigoletto gehört 
hatten, ſelbſtverſtändlich. Es war daher wohl begreiflich, daß 
das Publikum in einen ungewöhnlichen Beifallsſturm aus: 
brach und dringend die Wiederholung verlangte. Herr Fuma⸗ 
galli gab dieſem Verlangen durch Wiederholung des Schluß 
theiles bereitwillig nach. Die Partie des Tonſo giebt dann 
in der Szene mit Nedda noch einmal Gelegenheit zur Ent⸗ 
faltung einer hervorragenden Geſangsleiſtung. Auch hier ent⸗ 
ückte Herr Fumagalli wieder durch die Wärme und die 

atürlichkeit des Vortrags. Aber auch ſonſt nimmt der Tonio 
des Herrn Fumagalli das Intereſſe des Zuſchauers in 


Aktion, ſondern iſt in jeder Szene mitthätig, und ſollte es 
ſelbſt durch die unſcheinbarſten Dinge geſchehen. So z. B. 
wenn er gleich zu Anfang des erſten Aktes die Treppe zur 
Bühne abkehrt, oder wenn er mit Nedda, die noch auf dem 
Eſelswagen ſteht, in ſeiner Weiſe kokettirt, oder wenn er mit 
den Dorfkindern ſchäkert oder die Zahl der Zuſchauer abzählt, 
überall iſt er in Bewegung, niemals iſt er eine bloße Figur 
auf der Bühne. Nebenher möchten wir aber auch noch er⸗ 
wähnen, daß Herr Fumagalli eine vortreffliche, ganz dialekt⸗ 
freie deutſche Textausſprache ſich angeeignet hat, die manchem 
deutſchen Sänger als muſtergiltig vorgehalten werden kann. 
Den Schluß des Abends bildete „Franz Moors Ende“. 
Wie berichtet wird, hat der noch ganz unbekannte Komponiſt 
auf Wunſch des Herrn Fumagalli die Muſik zu einer dem 
Schlußakt von Schillers „Räubern“ nachgedichteten Szene von 
Max Kalbek, der ſich oft wörtlich an den Schillerſchen Text 
gehalten hat, für den Sänger ſpeziell geſchrieben. Es iſt ein 
Wagniß, dieſe von Ueberreiztheit und Verzweiflung ſtrotzende 
Szene muſikaliſch zu illuſtriren. Dem Herrn della Noce, der 
wie ein geſchickter Eklektiker ſeine Farben nicht nur bei Jung⸗ 
italien, ſondern auch in faſt ebenſo reichem Maße bei Meyerbeer 
gefunden hat, iſt das Wageſtück nicht unvortheilhaft gelungen. 
Es geht ja oft wild und wüſt im Orcheſter zu, die wunder⸗ 
barſten Inſtrumentaleffekte werden herbeigezogen, wobei die 
Piccoloflöte (einmal ſogar im Melodiezuſammenklang mit dem 
Contrafagott) eine große Rolle ſpielt, aber die Kompoſition iſt 
nicht formlos, ſondern läßt eine beſtimmte Gliederung er⸗ 
kennen, und, was das Beſte iſt, ſie iſt nicht unmelobiös. Herr 


Anspruch. Auch hier ſteht er keinen Augenblick außer der] Fumagalli, unterftügt von Herrn Elsner in der Nebenrolle 


des alten Dieners Daniel, läßt in dieſer Scene die ganze 
Vollkraft ſeines Spiel⸗ und Geſangvermögens frei walten und 
weiß den Zuſchauer fo gewaltig in Anſpannung zu erhalten, 
wie es wohl nur ſelten einem dramatiſchen Sänger gelungen 
ſein möchte. Man kommt aus der Aufregung bei dieſer Scene 
nicht heraus, und doch hat auch hier die Macht der Töne 
ihre Gewalt ausgeübt; ſie mildert die Anſpannung, ja ich 
möchte ſagen, daß Fumagallis Wiedergabe des Franz Moor 
in dieſer Opernform nicht ſo grauſam erſchütternd auf die 
Nerven wirkt wie eine Meiſterdarſtellung des Schillerſchen 
Ociginals. Das Publikum war am Schluß für dieſe eigen⸗ 
artige Darſtellung mit ſeiner Anerkennung nicht zurückhaltend 
und rief den liebgewordenen Gaſt wiederholt zur Ver⸗ 
abſchiedung hervor. 

Wir können unſeren Bericht nicht ſchließen, ohne unſerer 
Verwunderung über die Schlußſzene des erſten Bajazzo⸗Aktes 
Ausdruck gegeben zu haben. Wir geſtehen gern dem Dar⸗ 
ſteller des Canio, wenn er den Verrath der Nedda erfahren, 
ein gewiſſes Maß von Wildheit zu, aber es darf zu faſt 
rohen Wuthausbrüchen, die das Maß aller künſtleriſchen Form 
überſchreiten, doch nicht ausarten. Eine ſolche Form nahm 
geſtern die Darſtellung des Herrn Engel zu allgemeinem 
Erſtaunen an. Es war wohl berechtigt, wenn das Pablikum 
als nach Schluß dieſes wunderlichen Vorkommniſſes einzelne 
ſogar dazu noch Beifall rufen wollten, gegen dleſen Beifall 
und gegen ſolche Ueberſchreitung des künſtleriſch 8 in 


der Mehrzahl Front machte und niederziſchte. W. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

7 ) Petersburg, 5. Dez. Der „Regierungsbote“ meldet: 
t urch Circulär des Miniſters des Inneren vom 15. Sep⸗ 
baalber wird auf Grund des am 16. Juli 1894 allerhöchſt 
beſtätigten Beſchluſſes und nach Einvernehmen mit dem 

er Prokurator des heiligen Synod beſtimmt, daß die 
f ekte der Stundiſten als eine der gefähr!- 
ichſten in kirchlicher und ſtaatlicher Beziehung erklärt und 
en Stundiſten eine öffentliche Gebetverſammlung 
derboten wird. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

London, 5. Dez. Reutermeldung aus Hiroſhima 
don heute: Depeſchen des Marſchalls Hamagata berichten 
don mehreren Scharmützeln zwiſchen Chineſen und den die 
Mandſchurei rekognoszirenden japaniſchen Truppentheilen. Eine 
Fineſiſche Abtheilung griff am 15. November die Japaner in 
Sakako an und brachte denſelben einen Verluſt von 40 

odten bei. Desgleichen zwangen am 20. November chine⸗ 
ſche Truppen eine Abtheilung japaniſcher Infanterie zum 
Nückzuge nach Kwantien. Dagegen griffen die Japaner die 
Chineſen bei Sakako an; die Chineſen zogen ſich unter Zurück⸗ 
laſſung von 25 Verwundeten zurück. — Die Ja paner ſind 
auf dem Rückmarſche nach Moting am Jalu⸗ 
lu ſſe begriffen. 

London, 5. Dez. „Times“⸗ Meldung aus Kobe: 
Mehrere hundert Tonghaks griffen am 28. November 
lapaniſche Truppen in Südkorea an und wurden mit 
broßem Verluſt zurückgeſchlagen. Zwei Anführer 
durden getödtet. 


Der „Lok. Anz. meldet aus London: Aus Waſhington 
wird gemeldet: Die Regierung erhielt eine Depeſche vom ame⸗ 
ttkaniſchen Geſandten in Tokio, wonach Japan 
der chineſiſchen Regierung formell notificirte, 
apan würde weitere Friedens vorſchläge nicht be 
nückſichtigen, außer ſolchen, die durch den von der chineſiſchen 
Regierung mit Spezialvollmacht nach Tokio zu entſendenden 
eſandten unterbreitet würden. 
Einer Depeſche der Blätter aus Tokio vom 4. Dezem⸗ 
ber zufolge gilt General Nod zu als Nachfolger des er⸗ 
tanften Generals NDamagata. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Feruſprechdienſt der „Bot. Ztg.“ 

Berlin, 5. Dezember, Nachm. 
Die Schlußſteinlegung des Reichstags⸗ 
indes fand um 1 Uhr in Gegenwart des Kaiſers, 
er Kaiſerin, der Prinzen und Prinzeſſinnen, der Prinzen 
Friedrich Leopold und Friedrich Karl, des Erbprinzen von 
einingen, des Prinzen Heinrich, der Prinzen Joachim und 
Albrecht und des Herzogs Ernſt Günther ſtatt. Der Kaiſer in 
Garde du Corps: Uniform, die kaiſerin im ſchwarzen Kleide mit dem 
Bande des Schwarzen Adlerordens betraten unter der Führung 
ohenlohes und Böttichers die Halle und ſtellten ſich unter 
nem rothen Baldachin auf. Nachdem Hohenlohe die Urkunde“) 
derleſen, traten der Kaiſer und die Kaiſerin an den Schlußſtein. 
bayeriſche Bevollmächtigte überreichte den Majeſtäten 
nit einer Anſprache die Kelle. Der Kaijer legte dann die 
pferne Kaſſette mit Mörtel ein. Der Reichs tagspräſident 
überreichte den Hammer. Der Kaiſer that drei Hammer⸗ 
ſeläge und ſprach „pro gloria et patria.“ Es folgten 
ie Hammerſchläge der Katſerin und der programmmäßig 
Rehergeſehenen Perſonen. Inzwiſchen ſpielte das Muſikkorps. 
ach der Ceremonie der Hammerſchläge brachte der Präſident 
0. Levetzow ein Hoch auf den Kaiſer aus, worauf das 
gpeit Dir im Siegerkranz“ folgte. Hieran ſchloß ſich der 
undgang des Kaiſers, der Prinzen und Prinzeſſinnen unter 

Vüprung v. Böttichers und Wallots. 

N Auf den Tribünen gegenüber dem Kaiſerplatze wohnten 
i, Mülder des diplomatiſchen Korps der Feier bei. Vor 
Hauptportale ſtand die Ehrenkompagnie, geſtellt vom 
Kerdetorps. Der Kaiſer fuhr unter Eskorte der Gardeküraſſiere 
d. hierauf ſolgte die Kaiſerin unter Eskorte der Garde⸗ 
5 agoner, je ein halber Zug voran und hinterher. An dem 
wörtal war das Kaiſerpaar vom Fürſten Hohenlohe, Bötticher 
ud Wallot begrüßt worden, Letzteren begrüßte der Kaiſer mit einem 
andedruck. Gleichzeitig ſtieg auf dem Reichstags hauſe die 
Falſerſtandarte empor und es ertönten Kaiſerfanfaren. Die 

Wer dauerte dreiviertel Stunden. 


) Die Urkunde hat folgenden Wortlaut: 
Kön Wir Wilhelm von Gottes Gnaden deutſcher Kater und 
u d von Preußen, thun kund und zu wiſſen, daß Wir beſchloſſen, 
Feier der Fürſten, der freien Städte des Reiches, in Gemein⸗ 
* 


I mit den verfaſſungsmäßigen Vertretern des deutſchen Volkes 
Schlußſtein zum Haufe zu legen, in welchem die geſetzgedenden 
inperichaften fortan ihre Arbeiten vollzlehen follen. r erhas 
Je, Gründer dieſes Hauſes, Kaiſer Wilhelm I., welcher am 
V. Juni 1884 den Grundftein legte, bat die Vollendung des 
Lobes nicht mehr ſchauen dürfen und auch fein ruhmgekrönter 
Where Kater Friedrich, wurde nach Gottes Rathſchluß von uns 
9 fen. Wie wir das Gedächtniß dieſer unſerer Vorfahren an 
bew alſerwürde dankerfüllten Herzens ſegnen, jo wird, deſſen find Wir 
IU ihr Andenken für alle Zeit im deutſchen Volle fortleben. 
ap abre mühevoller Arbeit find über der Errichtung des Baues 
lest gegangen. Zur Ehre des geeinten Vaterlands erhebt er ſich, 
uud gelügt durch deutſche Hände, ein Beugniß deutſchen Fleißes 
then euticher Kraft. So fol er nunmehr feiner Beſtimmung über⸗ 
bucht werden. In ſeinen Räumen walte der Geiſt der Gottes⸗ 
da Vaterlandsliebe und Eintracht. Dieſer Geiſt erfülle die 
u er welche berufen find, bier des Reiches Wohlfahrt zu fürs 
18 5 Es bleibe der Bau ein Denkmal großer Zeiten, in welchen 
e ee Mannen der e Cache 
anden iſt, eine Mahnung den känftigen Geſchlechtern 
unverbrüchlicher Treue, zu bleibender Erinnerung, 15 die 


Väter mit ihrem Blute gekämpft haben. Das walte Gott. Die 
gegenwärtige Urkunde haben Wir in 2 Exemplaren ausfertigen 
laſſen und mit Unſerer Allerhöchſten eigenhändigen Unterſchrlft 
vollzogen und daſſelbe mit unferen großen kaiſerlichen Inſtegel verſehen 
laſſen. Wir befehlen, von dieſen ausgefertigten Urkunden die eine 
in den Schlußſtein des Hauſes niederzulegen, die andre in Unſerm 
Archiv aufzubewahren. Gegeben in Unſerer Haupt» und Reſidenz⸗ 
Kr * den 5. Dezember 1894. Wilhelm.“ ggez. „Fürſt zu 
ohenlohe.“ 


Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: Ferdinand Leſſeps 
it bedenklicherkrankt. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 5 Dezember, Abends. 

Die Eröffnung des Reichstags vollzog fich im 
Ritterſaale des Schloſſes. Es waren etwa 200 Abgeordnete 
anweſend. Um 11 ¼ Uhr traten die Mitglieder des Reichs⸗ 
tages, geführt vom Reichskanzler, ein. Als der Kaiſer in 
der Uniform der Garde du Corps den Saal betrat, brachte 
Präſident v. Levetzow ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer 
aus. Der Kaiſer verneigte ſich dankend, bab den Thron, 
bedeckte das Haupt mit dem Helm und verlas die Thronxede. 
Die Stellen welche von dem Schutz der ſchwächeren Klaſſen 
handelten, wurden mit lebhaftem Beifall begleitet, ebenſo die 
Ankündigung des Geſetzes wegen der unſchuldig Ver⸗ 
urtheilten, des Börſengeſetzes und des Ge⸗ 
ſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb. Die 
Stellen über die europäiſchen Friedensausſichten 
verlas der Kaiſer mit erhobener Stimme. Nach der Ver⸗ 


Civilrechts und Strafrechts als gerechtfertigt erſcheinen laſſen. 
4. Die Erwartung auszusprechen, daß die vereinigten Regie⸗ 
rungen demnächſt Vorſchläge machen werden, welche eine Er⸗ 
mäßigung und gerechtere Abſtufung der Gerichts⸗ 
gebühren und Zuſtellungskoſten herbeiführen und welche 
mit der Reviſion des Gerichtskoſtengeſetzes eine ſolche der 
Gebührenordnung für Rechtsanwälte 
verbinden. 5. Den vorjährigen Antrag auf Neuein⸗ 
theilung der Reichstagswahlkreiſe. 6. Den 
vorjährigen Antrag über die Rechtsverhältniſſe der in Handel 
und Landwirthſchaft beſchäftigten Perſonen. — Die freiſinnige 
Volkspartei allein hat den Antrag aus der vorigen Seſſion 
über die Einführung des allgemeinen gleichen und 
direkten Wahlrechts in den Einzelſtaaten wieder ein⸗ 
gebracht. 

Die konſervative Partei hat einen Antrag gegen 
die Einwanderung der Juden, ſowie Anträge betr. 
Einführung des Befähigungsnachweiſes eingebracht. 

Der „Nationall. Korreſp.“ zufolge, beſchloß die 
nationalliberale Fraktion, folgende Initiativ⸗ 
anträge einzubringen: Schärfere Kontrolle der 
Konſumvereine, Reform des Militärge⸗ 
richts verfahrens und Interpellationen betreffend die 
Zuckerſteuer. Von einem Theil der Fraktion wird die 
Freigabe der Kommunalbeſteuerung des Weines 
beantragt. Mit anderen Fraktionen werden Anträge einge⸗ 
bracht, betreffend das Aus wanderungsgeſetz und be 
treffend die Erſchwerung und den Verluſt der Nationalität, 


leſung brachte der bayriſche Bundesraths⸗ Bevollmächtigte Graf ſowie Gewinnung derſelben; desgleichen wird ein Heim» 
Lerchenfeld ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus. ſtättengeſetz eingebracht werden. Der Senioren⸗Konvent 


Der Kaiſer verließ ſodann, ſich huldvoll verneigend, den Saal. 


Reichstag. 

Am Bundesrathstiſch ſind der Reichskanzler, mehrere 
Staatsſekretäre und die Mehrzahl der preußiſchen Minifter. 
Das Haus iſt vollſtändig, die Tribünen ſchwach beſetzt. 
— Präſident von Levetzow weiſt mit einigen Worten 
darauf hin, daß man doch nicht ohne Abſchied aus dem alten 
Hauſe habe ſcheiden wollen, und theilt die eingegangenen Vor⸗ 
lagen mit; der Etat, die Rechuungsvorlage und Umſturzvor⸗ 
lage ſind nicht dabei. Hierauf folgte die Auszählung. Die⸗ 
ſelbe ergiebt die Anweſenheit von 333 Mitgliedern. Mi- 
niſter v. Köller iſt inzwiſchen erſchienen. Drei ſchleunige 
Anträge ſind eingegangen betreffend die Einſtellung des 
Strafverfahrens gegen die Abgg. Schippel, Herbert 
und Hir ſchel. Mit Zuſtimmung des Hauſes wird die 
nächſte Sitzung auf morgen 1 Uhr im neuen Reichstagsge⸗ 
bäude angeſetzt. Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl 
des Präſidiums und der Schriftführer ſowie 
obige drei ſchleunige Anträge. Herr v. Levetzow ergreift 
ſodann das Wort zu einer Abſchieds rede, worin er 
etwa ausführt: 

„Es ſchlägt die Stunde der rn von dem Haufe, das 
den Reichstag 23 Jahre beherbergte, nämlich vom 16. Oktober 1871 
ab, wo unter dem Vorſitze Stmiond die erſten Sitzungen ſtatt⸗ 
fanden. Von den damaligen Abgeordneten find heute noch 21 
Mitglieder des Hauſes. Der Präſident verlieſt alle Namen und 


erinnert daran, daß von den damaligen Mitgliedern viele inzwiſchen 
zu den Vätern heimgegangen find. Als der Reichstag damals das 
Haus bezog, war die auf die Gründung des Reiches bezügliche 
Geſetzgebung im ganzen abgeſchloſſen. Hier in dieſem Haufe hat 
ſich der legislative Aufbau des Reiches vollzogen. Hier erhielten 
wir auch die Kunde von dem Ableben des erſten deutſchen Kalſers, 
des Begründers des deutſchen Reiches, und wieder wurden wir 
hierher berufen, als Kaiſer Friedrich den frühen Tod erlitt. Die guten 
und böſen Tage haben hier gewechſelt, der Rede Kampf war bart, 
die Arbeit ſchwer. Manch liebe Bekanntſchaft und manche Freundſchaft 
wurde geſchaffen, manche Uebereinſtimmung der Meinungen wurde 
mit Freuden konſtatirt, und ſtets hat über uns die Fahne des 
Reiches, zu der wir halten, geweht. (Beifall.) Nicht ohne eine 
Anwandlung von Wehmuth halten wir jetzt unſern Auszug. Uns 
begleitet das Vorhaben, daß wir alle überall dem Baterlande 
dienen wollen.“ 

Levetzow ſchloß mit dem Ausdruck lebhaften Dankes für 
das Wohlwollen und die Unterſtützung, die der Reichstag ſeiner 
Thätigkeit gezollt habe. Levetzow kündigt ſodann an, daß 
heute Abend gegen 9 Uhr eine zwangsloſe geſellſchaftliche Ver⸗ 
einigung im neuen er ſtattfinden würde, wozu 
Landsleute aus beiden Hemiſphären ihrer Theilnahme durch 
Gaben thatſächlichen Ausdruck gegeben hätten. Nunmehr erfolgte 
der Schluß der Sitzung. 


Die . ulin des neuen Reichstagsgebäudes, welche der 
Kaiſer nach der Einweihung vornahm, Ton ſich, einer ſpäteren 
Meldung zufolge, ohne Wallot vollzogen haben. 

er „Reichsanzeigex“ ſchreibt: Dem Profeſſor Paul 
Wallot in Dresden iſt der Charakter als Geheimer Bau⸗ 
rath verliehen worden. 

Das Weißbuch, welches dem Reichstage zugehen ſoll, 
behandelt die ſüdamerikaniſchen Verhältniſſe. 

Die freiſinnige Volkspartei und die ſüd⸗ 
deutſche Volkspartei haben gemeinſam folgende 
Initiativanträge eingebracht: 1. Alle Anträge, welche innerhalb 
der erſten 14 Tage der Seſſion eingebracht werden, gelten, 
ſofern ſie nicht vor dem Ablauf dieſer Friſt zur Ver⸗ 
handlung gelangt ſind, als gleichzeitig eingebracht. Ueber 
die Priorität unter deuſelben entſcheidet das Loos. 2. 
Den Reichskanzler zu erſuchen, Erhebungen darüber an⸗ 
zuſtellen, inwieweit die 1 5 des Geſetzes über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe in Bezug 
auf einzelne Kategorien von Perſonen oder Geſchäftszweigen 
einer Abänderung bedürfen, insbeſondere auch im Intereſſe des 


Handwerks und Kleinhandels an ſolchen Orten, welche auf land⸗ 
wirthſchaftlichen Verkehr angewieſen ſind. 3. Den Reichskanzler zu 


erſuchen, Erhebungen darüber zu veranſtalten, ob und in wieweit 


die in einzelnen in einer raſchen baulichen Entwickelung be⸗ 


griffenen Orte hervortretenden Verluſte der Bauhand⸗ 


werker an Forderungen für Neubauten Ergänzungen des 


wird aufgefordert werden, Vorſchläge wegen anderweitiger Re⸗ 
gultrung der Initiativanträge zu machen. Die Wiederwahl 
des Präſidiums gilt als geſichert. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Die Umſturzvorlage ſchreibt 
in ihrem erſten Artikel eine Aenderung und Erweiterung reſp. 
Verſchärfung der Paragraphen 111, 112, 126, 130 und 131 
des Strafgeſetzbuches vor; außerdem bringt ſie einen neuen 
Paragraphen, nach welchem ein Komplott zu beſtrafen iſt, 
das darauf gerichtet iſt, den Umſturz der beſtehenden Staats» 
ordnung herbeizuführen. Nach Artikel 2 ſollen Offiziere 
und Unteroffiziere des Beurlaubtenſtandes 
ihrer Stellung enthoben werden können auf Grund eines be⸗ 
ſonderen Verfahrens, wenn ſie wegen Verletzung der Straf⸗ 
beſtimmungen des Abſchnitts 6 und 7 des Strafgeſetzbuches 
mit mindeſtens 3 Monaten Gefängniß beſtraft ſind. Der 
3. Artikel betrifft vorläufige Beſchlagnahme von Preß⸗ 
erzeugniſſen. 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Die Blättermeldungen, daß die Ge⸗ 
neral⸗Lotterle⸗Direktion die Lotterieeinnehmer angewieſen 
habe, alle Perſonen anzuzeigen, von welchen erfahren wird, daß ſie 
in auswärtigen Lotterten ſpielen, ſind thatſächlich un ⸗ 
richtig. Die Verfügung der Lotteriebehörde am 30. Oktober bes 
fagt: „Es liegt ſowohl im Intereſſe der Staatslotterieverwaltung 
als im Intereſſe des Publikums, dem Treiben der Looſehändler 
welche eine rege Thätigkeit für die Erweiterung des Betriebes von 
Looſen auswärtiger in Preußen verbotener Lotterien entwickeln, 
nachdrücklich entgegenzutreten. Es gehöre zu den Obliegenheiten 
der Lotterieeinnahmeverwaltung, den Lotterie⸗Kollekteuren aus⸗ 
wärtiger Looſe möglichſt entgegenzutreten.“ 

Der Börſ.⸗Cour. meldet aus Peſt: Blättergerüchte 
ſignaliſtren, daß man nach der Sanktionirung des Ehegeſetzes 
den Rücktritt Wekerles erwartet, welcher durch 
Banffy oder Call ay erſetzt werden ſoll; nöthigerweiſe 
bleibt Wekerle 1 

Die „Voſſ. Stg.“ meldet aus Paris: Der militäriſche Mit⸗ 
arbeiter des „Matin“, Barthelemy, erklärt, ſeine Artikel gegen die 
fremden Militärattachés ſei aus eigenem Antriebe her⸗ 
vorgegangen, und nicht vom Kriegsminiſter leingegeben. 
— Cornelius Herz ſchreibt den Verkauf feiner hieſigen Grund⸗ 
ſtücke im Werthe von 3 Millionen Mark aus, um den Betrag zu 
bezahlen, zu deren Rückerſtattung er ſich im Ausgleich mit der Pa⸗ 
namageſellſchaft verpflichtet hat. 


Itzehoe, 5. Dez. Prinzeſſin Louiſe von Holſtein⸗ 
Glücksburg wurde Nachmittags im Mauſoleum auf dem 
Friedhofe beigeſ * unächſt fand eine Trauerfeier im Palais 

att, welcher ſämmtliche Fürſtlichkeiten beiwohnten. — 9 ſandten 
der Kaiſer, die Kaiſerin, die Königin von Dänemark 
u. A. Im Leichenkondukte ſchritten der König von Däne⸗ 
mark, der Kronprinz und der Salben aldemar von 
Dänemark, die Fürſtlichkeiten, Graf Walderſee als Vertreter des 
Kaiſers, von Seckendorf als Vertreter des Prinzen Heinrich; 
Artillerie bildete Spalier, in den Straßen wogten Tauſende von 


Zuſchauern. 

M., 5. Dez. Die „Frankf. Ztg.“ meldet: Unter 
„Südafrikaniſche meteorologiſche 
vereinigte Geſellſchaft iſt in Frankfurt a. M. eine 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung errichtet worden. Gegenſtand 
des Unternehmens iſt Gewinnung von Gold und an⸗ 
deren Metallen Südafrikas. Die Geſellſchaft iſt 
berechtigt, industrielle Anlagen zu errichten. Das Aktienkapital bes 
trägt 1 800 000 Mark. 

Wien, 5. Dez. [Abgeordnetenhaus] Die Regierung 
brachte einen Geſetzentwurf ein, betreffend weiterer provlſoxiſcher 
Verlängerung der öſterreichiſch⸗japaniſchen 
Handels beziehungen bis — 5 zum 30. Juni 1895. — 
Das Haus ſetzte die Spezialdebatte des Strafgeſetzentwurfes fort. 

Wien, 5. Dezember. Das Abgeordnetenhaus 
lehnte heute in der fortgeſetzten Spezialdebatte des Strafge⸗ 
ſetzentwurfes, den Antrag auf Aufhebung der Todes⸗ 
ftrafe mit 148 gegen 66 Stimmen ab. 

Paris, 5. Dez. Die Angelegenheit des Hauptmanns Drey⸗ 
fuss wird am 19. d. vor dem Kriegsgericht verhandelt. — 
In der vergangenen Nacht ſtteßen bei Coulomon zwei Güter⸗ 
züge zuſammen; dabet wurden drei Beamte getöbtet. 

Brüſſel, 5. Dez. Die Repräſentantenkammer 
hat mit 79 gegen 41 Stimmen es abgelehnt, die ſozia⸗ 
liſtiſchen Anträge auf Amneſtirung der wegen politiſcher 
und Streikvergehen Verurtheilten in Erwägung zu 
ziehen. 


a. 
der Firma 


(Hierzu zwei Beilagen.) 4 


a I M., II Loose IO M., Hauptgew. W 
50000, 10000 M. etc. Ziehung bereits 


Weimarloos Sonnabend, 8. Dezember. sehneidemühler, 


Königsberg 1. 


Leo 


Ulmer, Regensburger Geidlotterie-Loose 5 3 M., Loosporto 10 Pf, 
liste 20 Pf. extra. Hauptgewinne baar 1000 0, 75000, 50000 M. etc. 


Wollt, Kantstr. 2 und Bergplatz 15. 


jede Gewinn- 
empfiehlt 
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Pr., 


Soeben erſchien: 


Ein ſinniger Weihßnachtsgruß! 


Auswärtige Regierungsbezirk Poſen. 
Familien⸗ Nachrichten. Das in der Königl. Dberförftevei Eckſtelle, mit Ausnahme 
Verlobt: Frl. Klara Pralow des Schutzbezirkk Warthewald zum Einſchlag gelangende Eichen: 
Nutzholz, ca. 770 km ſoll im Wege der Submiſſton verkauft und 


in Berlin mit 1 Otto Wer⸗ alsdann thunlichſt nach Wunſch der Käufer ausgehalten werden. 


dermann in Kröpelin. 


: ! . en den Verkauf werden folgende Looſe gebildet: 2 
gu Lia 7 Stein ge 1. Eich.⸗Langnutzholz in den Beläufen Briefen, Reiherlug, In Farbenumſchlag 
Fräulein Thereſe Herriger in Buchwald und 1 15692 mit Goldſchnitt e D 
Sinnersdorſ. Herr Tieut. Hans 2. Eich.⸗Langnutzholz im Belauf Neukrug, bochelegunt e D 
Rauterberg mit Fräul. Conſtanze 3. Eich. an (1,15 m) in allen Beläufen excl. 8 RSG S 
See in Celle. Herr Eduard Warthew f 
Schaeffer mit Fräul. Martha 4. nn abi (2,50 m) in allen Beläufen excl. Warthe⸗ K Neid 
Gehrs in Berlin. 3 
R t Dfferten ſind einzeln auf jedes Loos in vollen Zehnpfennigen, illuſtriert in 

On Hr. Do. gelehrt Broch. ad 1 und 2 pro fm, ad 3 und 4 pro rm der nach erfolgtem Ein⸗ N Ss Ton Schwarz ⸗ 
mann in Hamburg. Herrn Pr.⸗ ſchlage zu ermittelnden Holzmaſſe abzugeben und verſtegelt mit V und Farbendruck 
Lieut. Nieper in Pirna. Herrn der Aufihrift: „Submiliton auf Eichen. 106 06 bis zum Fra x er wii 

richter Fiſcher in Rathe⸗ L eine prächtige weih⸗ 
dee ee 8 Dezember c., Abends 6 ihr, „ 


Schmidt in Magdeburg. Major bier einzureichen. Eröffnung der Offerten am 21. Dezember 


Volgt in Darkehmen. Oberförſter 8 ee re 10 Uhr, im Perlewitz ſchen Gaſthofe in 
t e. ogaſen 

Al fen 2 tee ar me Näheres beim Forſtmeiſter Richert in Eckſtelle bei 

Oberſtlieut. z. D. Köntasbeſm in Lang⸗Goslin. 

Ehbemnitz. Herrn Dr. med. Hein⸗ 
rich Bach in Leipzig. 
Geſtorben: Herr Gutsbeſitzer 

Rittmeiſter a. D. Friedrich von 

Range in Breslau. Herr Hein⸗ 

rich Thomas in Berlin. Herr 

Karl Hackel in Berlin. Herr 

Rentier Bernhardt Berndt in 

Berlin. Frau Julie von Pode⸗ 

wils, geb. von Beyer, in Berlin. 

Herrn Major z. D. Günther 

von Bünau Tochter Marga in 

Dresden. 


Stadttheater. Vasen. 


Donnerſtag, den 6. D 

Sie ee fee. dr ere 
e enfee. N 
7. Dez. Zum 3. Male i 


lente. 


Panorama init. 


Berlinerſtr. Nr. 7. 
aiern. 
Jutereſſante Anſichten. 


Nuufninniccer Verein 


Abds. 9 b. Dümke 


ein billiges, aber vor⸗ 

nehmes Geſchenk an ferne 

Familienglieder, Freunde und Bekannte. 

Verlag u. Uelhagen & Elnfing in Bielefeld u. Leipzig, 
Zu beziehen 


a erer een 


Großer 


Weihnadts- Ausverkauf, 


Kleiderſtoffe in Wolle und Seide, 
Damen⸗Mäntel, 
Coſtumes, Bluſen, Jupons ꝛc. 
werden zu ganz bedeutend herabgeſetzten 
15695 Preiſen ausverkauft. 


Mode ⸗Bazar 
H. Moses, l Schoenteld, 


Neue Straße 6. 


Poſener Dampf⸗Waſchanſtalt u. 


Kunſtplätterei 
Schifferſtraße Nr. 14 


Eondiiare und Honigkuchen- -Fabrik 


Paul Siebert, 


St. Martinſtraße Nr. 523, 


empfiehlt ſämmtliche Honigkuchen von Guft. Weeſe Thorn, 
Hildebrandt & Sohn Berlin, Metzger⸗Nürnberg ſowte große 
Auswahl eigener Fabrikate aus feinſtem Honig. 


Grosse Weihnachtsausstellung 


deren Beſichtigung ich angelegentlichſt empfehle. 
Beim Einkauf von Honigkuchen eigener Fa brit gewähre ich 


für je 3 Mark — 60 Pfg. Rabatt. 
Specialität : Soaladeı-Soinlkchen! 


Baumbehang in großer Auswahl, Confitüren, Choco 
laden, Atrappen, Thee. 
Täglich friſches 


Martipan⸗Theetonfect und Randmarcipan. 


Beſtellungen werden auf das Sorgfältigſte ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 


Paul Siebert. 


Die 


15716 


ieb i ö eee e . I, 
onatö-er ammlun rg 2 los. — Beſichti jederzeit 5 
1 8., Abends I b. a 3 e 7 Weihnachts⸗Ausverkauf, 
Herren⸗Feſt, Sämmtliche Waaren meines Schuhwaarenlugers In 
20. 85 Abends 87, f 1 Stiefeln, Stiefeletten, Kinderſchuhen n 


ſtelle ich zu bedeutend ermäßigten Preiſen zum Ausverkauf. 


Paul Bittmann, 
1 
Lampen. 


Specialität: Hängelampen in Schmiede: 


Weihnachtsabend. 


Restaurant Bavaria 


Wilhelmsplatz Nr. 5. 
Heute Donnerſtag, den 6. Dez., 
Schweineſchlachten. 
Wellfleiſch Vorm. 10 Ubr. 
ff. Blut und Leberwurſt 
von 5 Uhr Nachmittags ab. 


O. Dümke, Ritterſtr. 2, 


empfiehlt als paſſende bas sene 
Bunte Felle, Dekorations⸗Chales, 
Portidren, Stores und Gardinen in 
prachtvollen Muſtern. 


Chaiselongues mit Decken in größter Auswahl! 


15247 St. Martin 13. 


Echtengl. Porter v. Faß, Anfertigung von ne Teppichen, Stuhl: eifen mit Kupfer empfehlen billigſt 
Bavart U und Sieden, polſtern 2C. 

duntel o Hochachtungb voll — en Otto Schulz . Lange, 

15703 Paul Mandel. Noch ausſtehende Beſtellungen auf 15706 18151 


Posen, Wilhelmſtr. 25. 
Gs 


Günſtige Offerte. 


Wegen Geſchäftsaufgabe ſind die geſammten noch 
vorhandenen Waarenbeſtände eines erſt ſeit drei Jahren 
beſtehenden Galanterie⸗Luxusartikel⸗, Kurz und 
Spielwaaren⸗Geſchäfts, verbunden mit Haus und 
Küchengeräthen, möglichſt im Ganzen unter ſelten > 
ftigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 15715 

Näheres sub I. S. 44 durch die Exped. d. Poſ. Ztg. 


RZ Luftdichten 
Eisbeine. 


RE eee 


Preisgekrönten westfäl. 


e eee 
von ärztl. Autorit. ppetit 


und Verdauung een: lut 
bildend u. stärkend 33 fohlen, 
a1 Mk. ca. 10 Pfd. ab hie 


Herm. Lötte, Brot-Fabrik, 


Soest i. Westf. 
Wiederverkäufer erhalten Vor- 
zugspreise. 15688 


eee 
Hasen, 
Rehe, 
Fasanen 
kauft jedes Quantum 


J. Smyezyüski, 
Posen, St. Martin 27. 


ER] 
Rindfteiſch. 
. 60 5. 
Adolf Cohn, 


Wilhelmſtr. 23 (Mylius Hotel). 


Patent⸗Bett⸗Sophas 


als Weihnachtsgeſchenk erbitte baldigſt, 
um pünktlich liefern zu können. 


Billige demüse-bonser ven Offerte 


Schneidebohnen, die 2 Pfund-Dose 40 Pf., 
Brechbohnen, die 2 Pfund-Dose 40 Pf., 
Prima junge Erbsen, die 2 Pfund-Dose 50 Pf., 
Stangenspargel, die 2 Pfund-Dose 1,50 M., 
sowie Schnittspargel mit Köpfen, Suppenspargel, feine 
junge Carotten, Morcheln, Steinpilze, Flageolets etc. 
empfiehlt in besten Qualitäten zu den billigsten Preisen 


18693 | 15704 A. Cichowicz. 
Die Zahnpflege DE 


iſt das wichtigſte Objekt der gefunden und kosmetiſchen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, 
weiße und reinliche Zähne ſeine volle Schönheit, Friſche und An⸗ „ „o“ preisgekrönte 
ziehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung der „lte ff. Geſellſchaftstdee 5 

Zähne und des Mundes die nun ſeit 29 Jabren eingeführte unüber⸗ Nur echt mit Schutzmarke Theefanne, 
troffene C. D. Wunderlich's Zahnpaſta (Odontine) am meiſten Zu haben in allen beſſeren Colonialwaaren⸗, 
Eingang verſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, den Droguen⸗ und Delikateß⸗Geſchäften. 15344 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne borbeugt, p TE 

jeden üblen Athem und ET, entfernt, ſowie auch den 
ven angenehm erfriſcht. Zu haben à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., 


besten Thee 


Schuß marte liefern 


* Seelig & Hille. 
Vorzügliche Miſchungen: 
Marle „B“ fräftiger Famflienthee & Pfd. M. 3.— 


Mlſchung „ 4.— 


* " 


die Herren J. 9 Breiteſtr. 13, Droautit J. Barclkowskl, Neneitr. u 


FF 
Frische Schellfische, 
frische Zander, 15694 
Rehziemer u. Keulen, 
Schooten, Spargel , 
Schnittbohnen 

empfiehlt billigst 


J. Smycezynski, 
St. Martin 27. 


RR 
au Nehnathsgeicenen 


empfehle 
einfache u. elegante fertige 
Wäſche Tiſch⸗, Küchen⸗ u. 
Bettwäsche. Seidene Hals⸗ 
— tücher, weiße und bunte 


Ah 9 55 2 Mk. per Dod. 


5 Küchen⸗, Thee⸗ u. Schul⸗ 
ſchürzen. Wollene Hemden 
S und Hoſen für Herren, 
Er Damen und Kinder. 
> Im Preiſe herabgeſetzte 
8 Klelderſtoffe. 
2 Die angeſammelten Reſte 
außergewöhnlich billig. 
= II. Joachimezyk, 
Arledr chftr. 3, 1 ee 
zu Anzügen und Paletots 
verkaufe zu jedem nur an⸗ 
"M. Bart (15705 
1 Markt 49. 
eee 
Nussb.-Pianino, 
neu kreuzsait Eisenbau, her-. 
licher Ton, ist sofort sehr billig 
zu verkaufen. Am Orte befind- 
lich, wird es franco zur 
Probe gesandt auch leich- 
teste Theilzahlung ge- 
stattet. Oflerten an Fabrik 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Gummi-Artikel. 
Verſchl. Preisliſte über nur beſte 
Waaren verſendet gegen 10 Pf. 
Marke J. 8 Fischer, Sanitäts- 
Bazar, Frankfurt a. M. 44. [15469 
Wiederverkäufer 
liefert Rieſenbratheringe und 
Mieſenbücklinge zum dilltaften 
Tagespreis 14 
S. Brotzen, Cröslin. 
Agenten geſucht. 


6. Riemann, 


prakt. 5 ne, 14163 


Wilhelmſtr. 5 Beely's Konditerel). 


Penſions⸗Heſuch. 


Für eine Dame, die ſteter 
Aufſicht bedarf, wird bei einem 


Lebrer auf dem Lande paſſende 
Penſion geſucht. 15700 
an die 
An’ 


Offerten unter P. . 
Exped. des „Nlederſchleſ. 
zeigers“ in Glogau. 


Der vom Königl. Inigl. Haupt 
ſteueramt hier am 18. Nopbr⸗ 
1893 für E. Brecht's Wwe 
ausgeſtellte Niederlageſchein 


B. 
über . 1-13 3 r 


Pfeffer iſt verloren gegangen. ˖ 
Wer den Nlederlageſchein befib, 
oder irgend welche Aniprücht 
darauf zu haben vermeint, wir 4 
hiermit aufgefordert, denſelbe 
bis zum 29. Dezember 5 
Köntal. Hauptſteueramt bier vo er 
zulegen und feine Anſprüch 711 
zumelden. nen 

Sollte ſich bis zur angegebe — 
Zeit Niemand melden. feine 
San tel den ble m 

tigkeit und es w 5 
ein Duplitat für bie, ntergeih? 
nete Firma ausgeſtellt Aber 1894. 


Poſen, den 6. Deze 
E. Brechts 3 


Brillanten, altes Bo ID Ahern 
ablt die bö 
Silber kauft u. 3 a 


Arnold. 4 
14920 Godbarbelter, Frlebrichſ 


Nr. 853. Donnerſtag. 


1. Veilage zur Poſener Zeitung. 


6. Dezember 1894, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Die Formalien im Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahren ſind unendlich ſchwer zu beobachten und eine geſetz⸗ 
liche Vereinfachung wäre ſehr zu wünſchen. Nachſolgender 
Rechtsſtreit, der uns von einem unſerer Berliner Korreſpon⸗ 
denten mitgetheilt wird, liefert hierfür einen lehrreichen Beitrag: 

Der I Senat des Oberverwaltungsgerichts 
beendigte am 4. d. M. einen Rechtsſtreit, welchen der Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Dulong gegen die Realerung in Poſen und 
die Schulgemeinde Witaſzycſe begonnen hatte. Die Regierung 


zu Poſen hatte durch Beſchluß vom 18. Dezember 1890 v. Dulong W 


als Gutsberrn von Witaſzyce aufgefordert, für Schulbauten in 
Witaſzyce das nöthige Bauholz zu liefern. Der Gutsherr erklärte 
aber, nicht in der Lage zu ſein, das erforderliche Holz aus ſeinem 


Forſt zu liefern, da er ſonſt feine Waldung vernichten würde. ſ ch 


Am 19. Januar 1891 erhob v. Dulong Widerſpruch beim Kreis- 
ausſchuß zu Jarotſchin. Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes 
belehrte ſodann v. Dulong, daß, wenn er Klage erheben wolle, 
er die Klage innerhalb zwei Wochen nach Zuſtellung des Be⸗ 
ſchluſſes anſtrengen und begründen müſſe; auch ſei die Klage 
gleichzeitig gegen den denjenigen zu richten, der haftbar erſcheine. 
v. Dulong entgegnete, er ſei nicht in der Lage, eine mit Anträgen 
verſehene Klage innerhalb einer Friſt von vierzehn Tagen einzu⸗ 
reichen. Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes war gefällig genug, 
dem Klagenden eine Friſt von vier Wochen zu gewähren, welche 
letzterer aber verſtteichen ließ, ohne etwas von ſich hören zu laſſen. 
Der Borfigende des Kreisausſchuſſes theilte darauf der Schulge⸗ 
meinde Witaszyce zur Gegenäußerung mit, daß v. Dulong gegen 
den Beſchluß der Regierung Widerſpruch erhoben habe. Witaſzyce 
entgegnete, es liege keine Klage vor, da die Anträge des Klägers 
nicht ſubſtantlirt ſeien. Ein Duplikat dieſer Aeußerung wurde auch 
dem Kläger überſandt, der erſt kurz vor der mündlichen Verhandlung 
eine ſchriftliche Klagebegründung einreichen ließ. Der Kreisausſchuß 
entſchled ſodonn auch zu Gunſten des Klägers, da er nicht nur in 
materieller Beziehung Recht habe, ſondern auch den erforderlichen 
Schriftſotz vor der mündlichen Verhandlung noch rechtzeitig einge⸗ 
reicht hobe. Gegen dieſe Entſcheidung legte ſowohl die Schulge⸗ 
meinde Witaſszyce als auch die Regierung Berufung ein und er⸗ 
Härten, der Kläger ſei formell und materiell im Unrecht. In der 
Klage jet friſtzeitig ein beſtimmter Antrag zu ſtellen und ſeien die 
Perſonen der Beklagten, der Gegenſtand des Anſpruchs, ſowie die 
den Antrag begründenden Thatſachen genau gu bezeichnen. Der 
Bezirkzausſchuß Bolen lehnte die Klage des v. Dulong 
aus materiellen Gründen ab; die formalen Vorausſetzungen für 
eine Klage ſelen aber erfüllt, da anzunehmen ſei, daß der Kreis⸗ 


ausſchuß die Klageftift ſtüllſchwetgend verlängert habe. a 


Hiergegen legte der Kläger durch Juſtizrath Orgler Reviſion beim 
Oberverwaltungsgericht ein und führte aus, die formalen Bedin⸗ 
gungen der Klage ſeſen gegeben; Kläger 
dennoch müſſe er auch als homo rusticus angeſehen werden, von 
dem noch weniger als von Berlinern Geſetzeskenntniß zu ver⸗ 
langen fei. Das Oberverwaltungsgericht erklärte die Entſcheldung 
des Bezirksausſchuſſes Poſen für unhaltbar; Kläger mußte ſchon 
aus dem Grunde abgewieſen werden, weil er die Klagefriſt nicht 
beachtete. Wenn der Vorderrichter in den materiellen Streit 
eintrat, fo verletzte er das Landesverwaltuugsgeſetz. 


* Die ſtädtiſche Sparkaſſe bierſelbſt, welche ſeit Mitte 
November im neuen Stadthauſe parterre rechts untergebracht iſt, 
hat im Monat November 1894 an Spareinlagen eingenommen 
157 881,97 M., (vom 1. April bis Ende November 1894 150613787 M.), 
dagegen zurückgezahlt 115 188,24 M. vom 1. April bis Ende 
November 1894 = 1 132 348,31 M.). Der Einlagebeſtand iſt daher 
geſtiegen um 42 643,73 M. (ſeit 1. Tpril 1894 um 373 789,56 M. 
auf 6 066 199,72 M.). Im Monat November 1893 wurden nur 
141 505.58 M. eingezahlt und 112 332,03 M. zurückgezahlt, der 
Ueberſchuß der Einzahlungen über die Rückzahlungen betrug nur 
29 173,55 M. und der Geſammtbeſtand an Spareinlagen hotte ſich in der 
Zeit vom 1. April bis Ende November 1893 nur um 87 435,18 
vermehrt, er betrug 5 356 059,11 M. — Im Lombard⸗Verkehr be⸗ 
ſtanden Ende November 1894 67 Konten, der Lombardzinsfuß be⸗ 
trägt 3, Proz. An Lombarddarlebnen wurden 222 000 M. (ſeit 
1. Apel 18941964675 M.) entnommen, dagegen 196 300 M. 
(jeit 1. April 1894 = 1 854 600 M.) zurückgezahlt, Ende November 
1894 ſtanden noch aus 349 725 M. — Die Verkaufsſtellen für Spar⸗ 


— 


ſei zwar vom Adel, M 


M. bier nochmals bemerken wollen, je 


marken haben im Monat November 1894 = 1490 Sparmarken 
(ſeit 1. April 1894 = 10 380 Sparmarken) abgenommen; von den 


ausſtehenden Sparmarken wurden in Sparbücher umgewandelt 


1690 Stück (ſeit 1. April 1894 = 10 920 Stück) und es ſtanden 
Ende November 1894 noch aus 15 210 Sparmarken, welche ſich in 
den Händen des Publikums und der Verkaufsſtellen befinden. — 
Das der ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt ſtatutenmäßig zu gewährende 
Betriebsdarlehen war Ende November 1894 um 3000 M. höher, 
als Ende November 1893, es betrug 187 000 M. 


* Stadttheater. Auf die morgige Aufführung von „Hänſel 

und Gretel“, der das Ballet „Die Puppenfee“ 
anſchließt, jet hiermit noch einmal hingewieſen. Für die nächſte 
oche bereitet die Direktion, wie ſchon gemeldet, das Vollsſtück 
„Die Elſe vom Erlenbof“ von Siegfried Conrad Staack 
vor. In der Oper wird Wagners „Walküre“ und als 
Klaſſiker⸗Vorſtellung, wie ſchon bekannt, Klelſts „Hermanns⸗ 
lacht“ neu einſtudirt. 
Verein zur Förderung des Deutſchthums. Wie die 
„Tägliche Rundſchau“ erfährt, findet unter den Burſchen⸗ 
ſchaften eine Bewegung zum geſchloſſenen Eintritt in 
den „Verein zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmaxken“ 
ſtatt. Die offizielle Anregung dazu habe dle Leipziger Burſchen⸗ 
ſchaft „Germanfa“ gegeben. g 

t. Für die gewerbliche Fortbildungsſchule fol im Ja⸗ 
nuar k. J. wieder wie in dieſem Jahre eine Geburtstagsfeier des 
Kaiſers veranſtaltet werden. Die Feier wird ſich in ähnlicher 
fer geſtalten wie die im September d. J. abgehaltene Sedan⸗ 
eier. 

Eine nachahmenswerthe Anordnung iſt kürzlich ſeitens 
des Chefs Wirkl. Geh. Raths von Kunowskt für den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirt Breslau ergangen; derfelbe hat eine ſtrenge An⸗ 
weiſung dahin ertheilt, daß nicht mehrere Termine auf ein und 
dieſelbe Stunde angeſetzt werden. Das Publikum wird ſolche Ver⸗ 
fügungen mit lebhafter Anerkennung begrüßen, da die hier und da 
eingeführte Häufung der Termine auf dieſelbe Zeit zu vielſtün⸗ 
digem Warten an der Gerichtsſtelle und den weitgehendſten Unzu⸗ 
träglichkeiten und Beſtrafungen Anlaß gab. 


*Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts. Das in 
den lokalen Bauordnungen verlangte Vorhandenſein von Höfen 
elner beſtimmten Größe bei Hausgrundſtücken berechtigt 
nach einem Urtheil des Oberverwaltungsgerichts, IV. Senats, vom 
5. Mai 1894, die Bau⸗Polizeibehörde ohne Weiteres, den Baus 
konſens zur Unterkellerung des Hofes mit einer die 
bisherige Hoffläche überragenden Decke, fo daß die Hoffläche über 
den Fußboden des Erdgeſchoſſes hinaus gehoben und die Zugäng⸗ 
lichkeit des Hofes für Feuerlöſchzwecke erſchwert wird, zu ver⸗ 


gen. 8 
*Entſcheidung des Reichsgerichts. Cine Entſchädi⸗ 
gungs forderung wegen Betruges bei dem Verkauf eines 
Hausgrundſtücks in Folge unrichtiger, zu hoher Angabe des 
tetb3ertrages kann, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
V. Zivilſenats, vom 29. September 1894, nicht ohne Weiteres auf 
den Umſtand geſtützt werden, daß der Verkäufer die zur Zeit 
des Kaufs gezahlten Miethen verſchwiegen und nur die 
von den Mietern kontraktlich ſpäter zu zahlenden höheren Miethen 
erwähnt hat. Ebenſowenig ift ohne Weiteres als Betrug zu er⸗ 
achten die Verſchweigung der Thatſache, daß ein im Hauſe zu 
einem beſtimmten Zwecke benutzter Raum den für dieſe Benutzung 
beſtehenden polizeilichen Anforderungen nicht entſpricht. 


P. Benutzung der D-Züge während der Nacht und 
Wechſel der Plätze in denſelben. Das Zugperſonal iſt zur 
Vermeidung von unnöthigen Störungen der Reiſenden in den 
während der Nacht verkehrenden D⸗Zügen beauftragt, bei An⸗ 
weiſung der Plätze für neu hinzukommende Reiſende mit der 
nöthigen Rückſicht auf ſchlafende Reiſende zu verfahren und auch 
möglichſte Ruhe in den Gängen zu halten. Der Schaffner muß 
ſtets beſtimmt wiſſen, in welchen Abtheilen Plätze frei find, damit 
das Aufreißen beſetzter Abtheile vermieden wird. Wenn freie 
Plätze im D⸗Zuge vorhanden find, jo hat der Schaffner, wie wir 

dem Antrage auf einen Wechſel 
der Plötze unter gleichzeitiger Abänderung der Platzkarte Folge zu 
geben. Die vorübergehende Benutzung eines anderen als des auf 
der Platzkarte vermerkten Sitzes iſt ohne Umſchreibung der Platz⸗ 
karte geſtattet; bei eintretendem Platzmangel muß jedoch der zeit⸗ 
mes beſetzte Platz auf Verlangen des Schaffners aufgegeben 
werden. 


Der Ornithologiſche Verein hielt am Montag Abend im 
Dümleſchen Reſtaurant feine ſtatutenmüäßige Monats ver⸗ 
ammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Rudolf Schulz, 
cröffnete die Sitzung und machte die Mittheilung von den ein⸗ 
gerichteten vier Futterplätzen links und rechts vor dem Königsthor, 
welche von nun ab in beſtimmten Zwiſchenräumen beſtreut 
werden. U ber Krankheiten beim Groß⸗ und Kleingeflügel wurden 
verſchiedene Rathſchläge ertheilt. — Der Vorſitzende erſuchte dann 
um baldige Einreichung der Zucht: und Stammtabellen. — An 
Zuchtſtationen find 9 mit guten Lege⸗ und Fleiſchhühnern 
und eine mit Peking⸗ Enten für 1895 eingerichtet worden. 


— In der Station für Sing⸗ und Ziervögel 
wurde über die Reſultate der Kanarjen⸗Zucht⸗ 
ſtation berichtet. Darnach ſtehen dem Verein 9 gute 


Kanaxienhähne zur Verfügung. Dieſelben kommen zum Verkauf 
und können bei Herrn F. Peſchke, St. Martinſtraße Nr 21, geſehen 
beziebungsweiſe gehört werden. Eine neue Zuchtſtation für 1895 
mit edlen Stanarien wurde Herrn Meifter übertragen. Wegen Be⸗ 
ſchaffung guten Futters für Kanarien und Exoten fol mit einem 
hieſigen Kaufmann in Verbindung getreten werden. Herr F. 
Peſchke hatte eine intereſſante Kollektion von Käfigen (Bucht, 
Paarungs⸗ und Exoten⸗Käfige) ausgeſtellt, die je Beurtbellung 
und Erörterung der Käfigfrage viel beitrugen. Diefe Firma unters 
bält übrigens ſtets ein vollſtändiges Lager von allen Arten Käfigen, 
deren Beſichtigung ſtändig geſtattet fit. Nach Erledigung noch vder⸗ 
ſchledener innerer Vereins angelegenheiten ſchloß Herr Schulz die 
gut beſuchte Verſammlung. 

* Der Kaufmänniſche Verein hält am Donnerſtag, den 
6. d. Mis. Abends 9 Uhr in der Dümke ' ſchen Kolonade ſeine ſta⸗ 
tutenmäßige Monats⸗Verſammlung ab. Neben einer Anzahl Auf⸗ 
nahmen wird die Verſammlung ſich mit verſchiedenen Vereinsan⸗ 
gelegenheiten zu beſchäftigen haben. — Das ſtets im Dezember jeden 
Jahres veranſtaltete Herrenfeſt wird am Sonnabend, den 8. d. M. 
Abends 8 ¼ Uhr im Saale von Myltus Hotel abgehalten werden. 
Am Donnerſtag, den 20. d. Mt, findet gleich wie im Vorjahre im 
Saale des Hexrn Dümke ein Weihnachtsabend ſtatt. 

g. Zur Beſoldungsfrage der Landlehrer. Eine Kom⸗ 
mifjion der brandendurgiſchen Landlehrer hat dem Herrn Kultus⸗ 
miniſter vor längerer Zeit eine Denkſchrift über „die Beſoldung 
der Landlehrex“ überreicht Auf den Wunſch der Kommiſſton hat 
der geſchäſtsführende Ausſchuß des „Landesvereins preußlſcher 
Volksschullehrer“ veranlaßt, daß dleſe Denkſchrift ſämmtlichen Ab⸗ 
geordneten des Landtags überſandt werde. Dleſelben werden aus 
der Denkſchrift die Beſoldungsverhältniſſe und diesbezüglichen 
Wünſche der Landlehrer genau kennen lernen. 

* Verlegung eines Marktes. Der in der Stadt Kletzlo 
auf den 20. Dezember d. J. anſtehende Kram⸗ und Viehmarkt fit 
auf den 18. Dezember d. J. verlegt. 

* Vereinigung von Landgemeinden. Die im Kreiſe 
Schrimm belegene Landgemeinde Friedrichseck iſt mit dem 
zu demſelben Kreiſe gehörigen ſelbſtändigen Gutsbezirke Friedrichseck, 
unter Aufrechterhaltung des letzteren als ſolchen, vereinigt worden. 

Perſonalnotiz. Dem Dresdener Hofſchauſpieler Herrn 
Julius Jaffé, der ſich von der Bühne zurückzieht, iſt vom 
König von Sachſen der Titel eines „Königlichen Profeſſors“ ver⸗ 
liehen worden Soviel uns bekannt, iſt Herr Jaffé ein geborener 
e 95 in früheren Jahren wiederholt auf unſerer Bühne 
gaſtirt ha 
. Jerſitz b. Poſen, 5. Dez. Zu den Arbeiten und Lieferungen 
für das Hochdruck⸗Waſſerwerk, welches hier errichtet wer⸗ 
den ſoll, waren ſeit dem 12. v. Mts. bis geſtern Abends ſchriftliche 
verſchloſſene Angebote im hieſigen Gemeindebureau abzugeben. Es 
hat ſich ergeben, daß im Ganzen 15 Angebote auf die geſammten 
Arbeiten und Lieferungen theils aus Poſen, theils aus Berlin, Han⸗ 
nover und anderen Städten eingegangen ſind. Nach dem von dem 
Ingenieur Hempel zu Berlin gefertigten Anſchlage für das Waſſer⸗ 
werk würde daſſelbe mit einem Koſtenaufwand von ca. 260 000 M. 
bergeitellt werden können. Die eingegangenen Angebote bewegen 
ſich zwiſchen 215000 Mk. bis ca. 300 000 Mk, die meiſten von 
220 000 bis 230000 Mt für das geſammte Waſſerwerk. Vielleicht 
wird Ion in der nächſten Sitzung der Gemeindevertretung über 
die Ertheilung des Zuſchlages Beſchluß gefaßt werden. — Die Zahl 
der Einwohner unſeres Ortes hat ſeit November v. J. um 
ca. 800 zugenommen: im vorigen Jahr betrug die Bevölkerung 
13 842 Seelen, wovon 2991 auf das Militär entfielen; im Novem⸗ 
ber d. J 14650 Seelen, wovon 2806 Militärperſonen. — Die 
Kanaltfirung der Bahnhofsſtraße (der Straße von 
der Hedwigsſtraße längs des Zoologiſchen Gartens dis zur Thier⸗ 


Die Venetianerin. 
Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 


154. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Erſt beim letzten Wort gab er ihren Arm frei, aber ſie 
blieben einander gegenüber ſtehen, und in Liſas Geſicht malte 
ſich die höchfte Ueberraſchung. 

„Ist das Ihr Ernſt, wirklich Ihr Ernſt?“ fragte fie. 

„Mein völliger Ernſt. Sagen Sie „Ja“, mit einem Kuß, 
Liſa. Wir können uns in den nächſten Tagen auf dem 
Standesamt trauen laſſen, und Sie mögen dann beſtimmen, 
wo und wann die kirchliche Trauung flattfinden ſoll. Ihr 
Engagement löſen wir ſofort, reiſen dann nach Tirol, und im 
November führe ich Sie in mein Heim; alle Welt ſoll mich 
dann um meine liebliche junge Frau beneiden. 

„Sie wollten mich, das ehemalige Fabrikmädchen aus 
Burano, heirathen, mich, Paolos Mutter“, und plötzlich färbte 
ein helles Roth ihre bleichen Wangen. 

„Ja, ich will Paolos Mutter heirathen, ohne zu wiſſen, 
wer ſein Vater iſt. Ich will Sie heirathen, well ich Sie liebe, 
ſinnlos, leidenſchaftlich, Life, wie nur ein Mann liebt, dem für 
ſeine Liebe kein Preis zu hoch iſt.“ 

„Und ich würde eine vornehme Dame werden, in einer 
Galaequipage . wie Lady Hartley, und gepuderte Lakaien 
würden meiner Befehle harren.“ 

„Ja, ja, Kind — Du liebes, eitles, thörichtes Kind. 
Komm an mein Herz, Liſa, meine Geliebte, mein Weib.“ 

Er wollte ſie an ſeine Bruſt ziehen, da er nicht zweifelte, 
daß fie ihn erhört habe. Sie aber ſtreckte abwehrend beide 
Hände aus und hielt ihn auf Armeslänge von ſich zurück. 
„Nimmermehr, und wenn Sie mich zu einer Königin 
machen könnten“, ſprach ſie. „Sie kennen Fiordeliſa nicht, 


wenn Sie glauben, ſie ſei für Reichthum und Rang zu ge⸗ 
winnen. Engliſche Damen heirathen, wie ich gehört habe, aus 
ſolchen Beweggründen. Ich aber will keinem Manne ange⸗ 
hören, den ich nicht liebe. Ich habe einem Manne angehört, 
er war ein harter Gebieter, und ich lebte unter einem Druck, 
als wäre ich eine Sklavin in Ketten. Ich weiß, was es be⸗ 
deutet, einem Manne zu gehören, es iſt kein Leben wie im 
Paradieſe. Aber ich liebte ihn, als er gut gegen mich war 
und mich aus einer elenden Exiſtenz erlöſte. 
ihn noch ein wenig lieb, bis zuletzt, obwohl er ein harter Ge⸗ 
bieter war.“ 

Ich 


„Ich würde niemals hart gegen Sie ſein, Liſa. 
würde nie Ihr Gebieter ſein. Die Liebe hat mich zu Ihrem 
Sklaven gemacht. Carissima mia, ſei nicht ſo thöricht, mich 
abzuweiſen. Denke an das luſtige, freie und luxuriöſe Leben, 
das ich Dir bereiten will.“ 


„Sie ſind ein großmüthiger Bewerber“, ſagte ſie, „wenn 
Sie es ſo meinen, wie Sie ſprechen. Aber es nutzt alles 
nichts. Sie könnten mich nicht glücklich machen. Und Sie 
würden Ihr Opfer bald bereuen. Sie würden bedauern, daß 
Sie die engliſche Dame mit ihrer Million nicht geheirathet 


haben. Ich bin mit meinem Loos zufrieden, wenn auch nicht Bri 


glücklich. So viel Geld, wie ich gebrauche, habe i und 
dieſe Wohnung genügt mir. In zehn Jahren werde ich mir 
ein Vermögen geſpart haben, und dann können La Zia und 
ich nach Venedig zurückkehren und wie vornehme Damen am 
Canale Grande wohnen.“ 

„Liſa, Liſa, wie kalt und gras Sie einen Mann des 
handeln, der Sie abgöttiſch liebt und verehrt. Gegen mich 
ſind Sie wie Eis, gegen Vanſittart voller Feuer. Ihr Antlitz 
rt auf, Ihr ganzes Weſen belebte ſich, als Sie ihn er⸗ 

ten.“ 

Liſa zuckte ungeduldig die Schultern. „Und wenn ich 


Und ich hatte 5 


ihn nun liebte und Sie nicht, könnte ich etwas dafür?“ ſagte 
ſie leichthin. „Ah, da kommt La Zia, die Gute, die Sie ge: 
wiß aus Ihrer Nähe verbannt hätten.“ 

„Es ſah nach Regen aus“, ſprach die Eintretende. 
„Darum habe ich mich beeilt, mit Paolo nach Hauſe zu kom⸗ 
men. Aber — Santo e santissimo! Dur wirft zu ſpät ins 
Theater kommen. Um Vergebung, mein Herr, in Ihrer an⸗ 
Pf : t hat meine Nichte vergeſſen, was ihre 

t iſt.“ 


Sie ſtürzte ins Nebenzimmer und holte Hut und Abend⸗ 
mantel für Lifa herbei. 


Stumm ging Sefton mit Liſa die Treppen hinunter. Auf 
der Straße nahm er eine leer vorüberfahrende Droſchke für 
ſie an, und als er den Hut zum Abſchied zog, glaubte ſie 
einen Ausdruck tödtlichen Haſſes in ſeinem Antlitz zu ſehen, 
ei dem ſich kurze Zeit zuvor die leidenſchaftlichſte Liebe 7 — 
art hatte. 
m nächſten Tage ſchrieb Liſa an Vanſittart und theilte 
ihm mit, daß Sefton ihr einen Heirathsantrag gemacht, und 
ſie ihn abgewieſen hatte. 


„Er iſt eiferſüchtig und zornig auf Sie“, ſchloß ſie den 
ef. „Als er ſich verabſchiedete, ſtand Mord in ſeinem 
Antlitz, und ich fürchte, daß er Sie, nicht mich zu morden 
wünſchte. Seien Sie auf Ihrer Hut vor ihm! Gehen Sie 
des Abends nicht allein auf die Straße. Er iſt fähig, Sie 
bei Nacht durch einen gedungenen Mörder erſtechen zu laſſen. 
Verzeihen Sie, daß ich Ihnen ſchreibe, aber da ich Kiste 
daß Ihr Leben bedroht iſt, mußte ich Sie warnen. Sie h 
mich gewarnt, obwohl keine Gefahr für mich vorhanden war, 
denn der Mann iſt mir immer gleichgiltig geweſen. Ich aber 


warne jetzt Sie.“ 
Gortſetzung folgt.) 


ortenfica e) iſt gegenwärtig fertig geſtellt, die Pflaſterung der 


ahnhofsſtraße von der Hedwigsſtraße aus aber erſt zur ſtarken 
Raabe Gleichzeitig iſt bei dieſer Gelegenheit lauch die Hedwigs⸗ 
aße eben gelegt worden. 
En nn m ne nn 4 4 444 


Wolniſches. 
Poſen, 5. Dezember. ö 

p. Das polnische Wahlkomitee der Stadt Poſen fordert 
die polnſſchen Wähler unter dem 5. d. M. auf, mit den Beiträgen 
zu den entſtandenen Koſten für die Wahl der polniſchen Abgeord⸗ 
neten im vorigen Jahre und die diesjährigen Stadtverordneten⸗ 
wahlen nicht zu geizen und dieſelben an die von den Unter⸗Komi⸗ 
tees abgeſandten Boten gegen Quittung zu entrichten. 

p. Miekiewiez⸗ Feier. In Santomiſchel und Goſtyn haben 
um Gedächtniß des Todestages des Dichters Mlekiewicz Feierlich⸗ 
eiten ſtattgefunden, in denen Lieder geſungen, Vorträge gehalten 
und lebende Bilder dargeſtellt wurden. In beiden Orten war die 
Betheillaung des polniſchen Publikums eine beträchtliche. 

p. Neuer polniſcher Verein. In Graudenz iſt ein neuer 
polniſch⸗katholiſcher Voltsverein“ gegründet worden und zwar auf 
Anregung des Redakteurs der „Graudenzer Ztg.“, Herrn Victor 

Kulerskl. Dem Verein find ſofort 78 Mitglieder beigetreten. 

p. Neue polniſche Zeitung. Von Neujahr 1895 ab wird in 
Polen „eine humorlſtiſche Wochenſchrift“ für die Intelligenz unter 
dem Titel „Der Teufel“ erſcheinen. Der vierteljährlſche Abon⸗ 
nementspreis beträgt 1,25 M., jede einzelne Nummer 10 Pf. Probe⸗ 
Nummern erfcheinen am 15., 22. und 29. d. We. 1 

p. In Braſilien leben nach Angabe des „Oredownik“ über 
100 000 Polen, die meiſten davon im Staate Paxana; es ſeien dies 
hauptſächlich Wirthe und Tagelöhner, denen durchaus polniſche 
Geiſtliche noth thun. Die höhere Geiſtlichkeit trauen die Seelſorge 
ungern polniſchen Geiſtlichen an, Ps in Gegenden, die nur von 
Polen bewohnt find und ftellen lieber Braſiltaner an, die nur der 
portugleſiſchen Sprache mächtig find. Es komme deshalb öfters zu 


ſchlimmen Szenen Dem Uebel könnte nur durch Einſetzung pol⸗ 
niſcher Miſſionen abgeholfen werden. Der Vorſitzende der Miſſions⸗ 
rinzip einverſtanden, es handle 


Geiſtlichen ſei hiermit auch im P 

Ach nur noch um die Fonds. Der Geiſtliche Grzegdala, der ſich 

dieſer Sache angenommen hat, wendet ſich daher an die in den 

nu Landestheilen von Polen wohnenden Brüder um Unter 
ung. 


Aus der Provinz Poſen. 

X. Wreſchen, 3. Dez. [Einführung. Kirchenbau. 
Landwebrverein.] An Stelle des Paſtors Gellert, der mit 
dem 1. d. Mts. nach Crone a. d. Br. verſetzt iſt, iſt Kandidat 
Schenk als Hilſsprediger der hieſigen evongeliſchen Gemeinde be⸗ 
rufen worden. Derſelbe wurde geſtern Im Anſchluß an den Gottes⸗ 
dienſt durch den hieſigen Oberpfarrer Bock in ſein Amt eingeführt. 
— Der Neubau der hieſigen evangeliſchen Kirche, der nach Pfing⸗ 
ſten d. J. begonnen wurde, ift bereits in feinem Aeußeren fertig 
geſtellt; der Thurm iſt ſchon gedeckt und mit dem Kreuze verſehen. 
In Folge der günſtigen Witterung wird noch weiter gebaut; in⸗ 
deſſen dürften die Arbeiten im Innern der Kirche erſt im kommen⸗ 
den Frübjabre ſortgeſetzt werden; die Einweihung iſt für Weih⸗ 
nachten 1895 feſtgeſetzt. — Der hieſige Landwehrverein hielt geſtern 
Abend im Rauerſchen Saale ſeine Monatsſitzung ab. Dieſe Sitzun⸗ 
gen And vom jetzigen Vorſitzenden, Poſtdirektor Fiſcher, eingerichtet 
worden und haben den Zweck, den kameradſchaftlichen Geiſt im 
Vereine zu fördern. Dieſelben bewähren ſich vorzüglich, zumal in 
dankenswerther Weiſe durch Vorträge es auch an geiſtiger An⸗ 
regung nicht fehlt. Der Vorſitzende hielt geſtern einen ſehr inter⸗ 
eſſanten Vortrag über „Leben und Sitten der alten Germanen.“ 
Die Sammlung zur Beſcherung armer Landwehrkinder zu Welh⸗ 
nachten hat gegen 200 Mark erzielt, doch dürfte dieſe Summe noch 
bis auf 250 Mark ergänzt werden, ſo daß einer größeren Anzahl 
armer Kinder dieſe Wohlthat zu Gute kommen wird. 

V. Frauſtadt, 4. Dez. [Diebſtahl. Selbſtmord. 
Nachruf. Einbreche 75 Geſtern entdeckte der Bäckermeiſter 
Klemmt, daß ihm in ſeiner Kaſſe, die er unvorſichtiger Weiſe im 
offen ſtehenden Glasſchrank untergebracht hatte, 80 M. fehlten. 
Dem Poltzei⸗Sergeanten Neumann gelang es zu ermitteln, daß die 
Arbeiterfrau Rofalte Niklewska von hier, welche in demſelben 
rn wohnt, und dem Bäckermeiſter öfters einen Beſuch abgeſtattet 

atte, den Diebſtahl begangen babe. Von dem geſtohlenen Gelde 
hatte die Diebin bereits 25 M. für verſchiedene Sachen verausgabt. 
— Heute Morgen hat der 27 Jahre alte Schubmachergeſelle Paul 
Jäſchke ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Schon 
jett einiger Zeit hatte ſich der früber ſolide junge Mann dem 
Schnapsgenuß hingegeben und kam auch heute, wie dies öfter ge 
ſchah, erſt um 5 Uhr Morgens nach Hauſe. Als die Lehrlinge zur 
Arbeit gingen, riefen ſie auch den Jäſchke, welcher jedoch nicht auf⸗ 
ſtand, ſondern erwiderte, daß er bald folgen, erſt aber noch etwas 
thun werde. Da Jäſchke ſich auch gegen 8 Uhr noch nicht ſehen 
ließ, ging nochmals ein Leprling in den Schlafraum, um den Ge⸗ 
ſellen zur Arbeit zu holen; bier fand er ihn jedoch auf dem Kaſten 
ſitzend erhängt vor. Was Jäſchke in den Tod getrieben hat, iſt 
ur Zeit noch nicht ermittelt. — Im Namen der Kreisſtände erläßt 
Banbrath von Doemming im hieſigen Kreisblatt nachſtehenden 
Nachruf: Am 27. d. M. verſchied nach langem ſchweren Leiden 
der Majoratsbeſitzer Herr Rudolph Freiherr von Schlichting auf 
Gurſchen, Mitglied des Herrenhauſes. Das Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen, welcher in geſunden Tagen für die Angelegenheiten des 
Kreiſes ein warmes Intereſſe gezeigt hat, wird für alle Zeiten in 
Ehren bewahrt bleiben. — Am geſtrigen Abende verſuchten Diebe 
in die Wohnung des Malermeiſters Irmler in der Langenſtraße 
einzubrechen, indem ſie die Thürfüllung demoltren wollten. Do 
haben fie feinen Diebſtahl ausgeführt, da ſie jedenfalls geſtört 
wurden. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

O a i. P., 3. Dez. (Aus dem Gaunerleben! 
des von der hleſigen Strafkammer zu 5 Jahren Zuchthaus verur- 
theilten Karl Brandt (Bericht in Nr. 847 d. Ztg.) theilen wir noch 
Folgendes mit: Im Jahre 1869 bereits würde B. vom Kriegs⸗ 
gericht in Glogau wegen Dlebſtahls aus dem Soldatenſtande aus⸗ 
geſtoßen und zu 5 Jahren Zuchthaus verurtbeilt. In Rußland, 
wohin er mit falſchem Paß und unter falſchem Namen wanderte, 
lebte er von Diebſtählen, bis er eingeſperrt wurde. Es gelang ihm 
aber, nach Deutſchland zu entkommen, woſelbſt er feine Diebereſen 
weiter fortſetzte, bis er 1891 von dem Landgericht zu Glatz wegen 
Dlebſtahls wiederum zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. 
Die meiſten Diebſtähle führte B. in der Weiſe aus, (wie ja auch 
den letzten), daß er ſich mit Viehhändlern bekannt machte, mit den⸗ 
elben in ein Logis zu kommen fuchte, feine Opfer betäubte und ſie 

ann ihrer ganzen Baarſchaft beraubte. Es iſt eine wahre Wohl⸗ 
that, daß dieſes gemeingefährliche Individuum wenigſtens auf fünf 
Jahre unſchädlich gemacht fit. 
Liſſa 8 Dez. [Gaubezirksvorturner⸗ 
tunde. Verelnsvergnügen. Drillinge.] Am 2. d. 
„fand unter Leitung des Oberturnlehrers Kloß aus Poſen im 
Ottoſchen Saale für die zum Poſen⸗Schleſiſchen Turngau ge⸗ 
ae Verelne eine Gaubezirksvorturnerſtunde ſtatt. An der⸗ 


elben bethelligten ſich ca 20 Turner. — Am 1. d. M. veranſtaltete 
er bieftge Verein „Frohſinn“ im Hotel de Pologne eine Feſtlich⸗ 
keit, bei der Theateraufführung und geſangliche 
reich Erſchienenen auf das Beſte unterhielten. Den Schluß des 
Feſtes bildete ein Tanzkränzchen. — Das Schuhmacher Scheibeſche 


orträge die zahl⸗ 


chf jan 


Ehepaar zu Storchneſt iſt am 2. d. M. mit Drillingen beſchenkt 
worden. 


O Argenau, 4. Dez. [Schuleinweibhung. Wohl: 
thätigkeitsvorſtellung. Weihnachtsbeſcherungen. 
Diebſtahl.] Die Einweihung des hieſigen neuen Schulgebäudes 
geſtaltete ſich zu einer glänzenden Feierlichkeit. Es betheiligten ſich 
an derſelben ſämmtliche Klaſſen der Simultanſchule, die Privat⸗ 
töchterſchule, die Privatknabenſchule, die Schuldeputation, die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, die evangeliſche und katholiſche Geiſilichkeit und ein 
großer Theil der Bürgerſchaft ohne Unterſchied der Konfeſſton. An 
dem impoſanten Feſtzuge nahmen allein über 500 Kinder theil. Als 
Vertreter der Regierung war Herr Kreisſchulinſpettor Winter aus 
Inowrazlaw anweſend. Der Feſtzug bewegte ſich vom alten katholt⸗ 
ſchen Schulhauſe, in welchem Herr Hauptlehrer Seidlitz einige 
Abſchledsworte ſprach, an dem evangeliſchen Bethauſe und dem 
Döringſchen Grundſtück, wo ſich die übrigen Schulklaſſen anſchloſſen, 
vorüber nach dem neuen Schulgebäude. Nach einer kurzen Anſprache 
des Herrn Zimmermeiſter Fiſcher, überreichte derſelbe Herrn Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Winter den Schlüſſel des Gebäudes, aus deſſen Händen 
ihn Hauptlehrer Seydlitz empfing. Nach dem Betreten des Gebäudes 
begann die eigentliche offizielle Feier, bel welcher Kreisſchulinſpektor 
Winter die Feſtrede und Herr Paſtor Müller⸗Klein-Morin eine 
Anſprache bielt. Die Feier ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer 
und dem Geſange „Heil Dir im Stegerkranz.“ Nach der Feier ver⸗ 
einigte ſich die Mehrzahl der Theilnehmer zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Eſſen im neuen Wittkowskiſchen Saale. In dem neuen 
Schulgebäude find ſämmtliche Klaſſen der hieſigen Simultanſchule 
mit über 500 Kindern und 8 Lehrern, die Privattöchterſchule mit 
24 Schülerinnen und 2 Lehrerinnen und die Privatknabenſchule 
mit 15 Schülern und einem Lehrer untergebracht. Außer den 
13 Klaſſenzimmern, einem Konferenz⸗ und einem Bibliothekszimmer 
enthält das Gebäude noch Wohnungen für den Hauptlehrer, zwei 
unverheirathete Lehrer und den Schuldtener. Das Schulhaus iſt 
in Folge der durch die Fürſorge des Kalſers ſowie der königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden dereitgeſtellten reichen Mittel das größte 
und ſchönſte Gebäude der Stadt geworden. — Am 16. Dezember 
veranſtaltet die hieſige Töchterſchule unter Leitung ihrer Lehrerinnen 
eine Wohlthätigteitsvorſtellung. Zur Aufführung gelangen ein 
Theaterſtück, lebende Bilder und Liedervorträge, gelungen von einer 
Schülerin. — Wie alljährlich werden auch in dieſem Jahre von 
evangeliſcher und katholiſcher Seite Weihnachtsbeſcherungen für 
arme Kinder und bedürftige Erwachſene ſtattfinden. — Ein armer 
Mann hatte geſtern ſeine Altersrente, über 170 M., von der Poſt 
abgeholt und dann wie üblich, des Guten zu viel gethan. Einer fetner 
Zechkumpane ſtahl ihm das ganze Geld und begab ſich ſchleunigſt damit 
nach Hauſe. Der Diebſtahl wurde indeſſen ſofort bemerkt und der 
Dieb noch am geſtrigen Tage zum Geſtändniß gebracht und ver⸗ 
haftet. Das genohlene Geld aber hatte er feiner Frau übergeben. 
Dieſelbe behauptet nun, das Geld vergraben zu haben, den Ort 
aber nicht mehr zu wiſſen. Die bisher angeſtellten Nachforſchungen 
waren erfolglos. 


* Rogaſen, 4. Dez. [Stadtverordnetenſitzung.] Bı 
unſerem Bericht über die letzte Sitzung der Stadtverordneten wird 
uns mitgetheilt, daß der Beſchluß betreffend die Neuerrichtung 
eines Poſtgebäudes nicht ganz zutreffend wiedergegeben wurde; die 
Oberpoſtdirektlon ſoll in einer Petitton nicht erſucht werden, das 
Poſtamt in der Hauptverkehrsſtraße zu belaſſen, ſondern: bei einem 
eventuellen Neubau des Poſtdienſtgebäudes das Intereſſe der 
Geſammtſtadt in der Weiſe zu berückſichtigen, daß daſſelbe in der 
een möglichſt im Mittelpunkte der Stadt errichtet 
werde. 

Inowrazlaw, 3. Dez.“ [Darlehnskaſſe. Perſo⸗ 
nalten.] An Stelle des ausgeſchledenen Lehrers Reichelt bei 
der Grünkircher Darlehnskaſſe iſt der Gutsbeſitzer Hoffmann aus 
Berabruch zum Stellvertreter des Vorſitzenden gewählt, ferner der 
Hufenbefige. Hammerſtein aus Bergbruch zum Beiſitzer. — Für 
den Gutsbezirk Wierzchoslawicz iſt der Buchhalter Paul Fingas 
zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher beſtätigt worden. Desgleichen 
ſind beſtätigt: der Rentengutsbeſitzer Johann Kreis zum ſtellver⸗ 
tretenden Guts vorſteher des Gutsbezirks Wiltoftowo, der Förſter 
Dorn in Schirpitz zum Gemeindevorſteher und der Wirth Zielinski 
um Schöffen in Przydyslaw. Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten 

ucholzl von hier nach Dirſchau und Wolfeil nach Schneidemühl. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Glogau, 4. Dezember. [Vom Sängerfeſt des 
Niederſchleſiſchen Sängerbundes.] Die jetzt 
vorgelegte Schlußrechnung des am 14 —16. Juli d. J. hieſelbſt ab⸗ 
gehaltenen „Sängerfeſtes des Niederſchleſiſchen Sängerbundes“ 
weiſt, wie der „Nlederſchl. Anz.“ ſchreibt, in Einnahme 4601 M. 
57 Pf., in Ausgabe 3583 M. 39 Pf. auf und ergiebt demnach 
einen Ueberſchuß von 1018 M. 18 Pf. 

* Oels, 2. Dez. [Von beſonderem Glücke!] kann, 
wie die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, ein Breslauer Tiſchlermeiſter 
fprechen, der auf dem hieſigen Bahnhof beim Ueberſchreiten der 
Gelelſe von einer Lokomotive erfaßt, niedergeworfen und eine 
Strecke weit geſchleift wurde. Als man den Vorfall bemerkte und 
den Mann, welchen man ſchwer verletzt oder todt vorzufinden 
erwartete, aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreite, ſtellte ſich zum 
Glück heraus, daß er nur ganz leichte Verletzungen im Geſicht 
8 hatte und deshalb auch ſofort ſeine Heimreiſe an⸗ 
treten konnte. 


* Kattowitz, 4. Dez. (Verdiente Abfertigung 
eines ruſſtſchen Offiziers.] Eine gebührende Zurück⸗ 
weiſung fand vorgeſtern Abends das Benehmen eines ruſſiſchen 
ider der den Angeſtellten eines Hotels in Kattowitz in einer 

den Wetſe behandelte. Der Offizier hatte feine Zeche berichtigt 
und forderte vom Oberkellner feine Garderobe. Als ihm dieſe über: 
bracht wurde, fragte der Offizter den Kellner, ob er ſeine Galloſchen 
anhabe. Auf dieſe Frage entgegnete der Kellner höflich: „Das 
weiß ich nicht, Herr Oberſtlieutenant!“ „Was, das wiſſen Ste 
nicht? ſchrie dieſer und, ehe der Kellner ſich verſah, empfing ſein 
Unterleib einen kräftigen Stiefeltritt des Ruſſen. Mit den Worten: 
„Herr Oberſtlieutenant, ich war preußiſcher Soldat, und jo etwas 
kann ich mir nicht gefallen laſſen“, gab der gemißhandelte Ober⸗ 
kellner, wie die „Katt Zig.“ berichtet, dem Ruſſen eine derbe Ohr⸗ 
feige, jo daß ihm die Mütze zu Boden fiel. Der alfo darüber Be⸗ 
lehrte, was er ſich einem Preußen gegenüber nicht erlauben darf, 
entfernte ſich durch die Vorderthür des Lokals, welches dicht beſetzt 
war, um einen Augenblick ſpäter am hinteren Eingange unter dem 
Rufe „Boltzei!* zu erſcheinen. Hier trat ihm der Hotelwirth ent⸗ 
geoen, indem er erklärte, daß er eine ſolche Mißhandlung feines 

ngejtellten nicht dulden könne und ihm den Aufenthalt in ſeinem 
Lokal verweigern müſſe. Hterauf entfernte ſich der Abgewteſene 
ſtillſchweigend. — Der Fall erregt begreiflicherweiſe großes Auf⸗ 


ſehen. 

* Aus Schleſien, 4. Dez. [Billiges Dienſtmädchen.] 
N der „Reichsbote“ tadelt es, daß man in manchen Häuſern 
(3. B. in Neiſſe und Hamburg) die Nothlage der Kandidaten des 
höheren Schulamts ausbeute, um „gegen freie Statlon und Wäſche“, 
oder gar gegen eine (von dem Kandidaten zu leiſtende!) Zuzahlung 
von 50 M. monatlich einen Hauslehrer zu erwerben. mer 
ſolchen Handlungsweiſe gegenüber findet das konſervative Blatt 
die Frage angebracht, ob die Dame, welche ſich eines ſolchen An⸗ 
gebots ſchuldig machte, „wohl einem Knecht unter gleichen Bedin⸗ 
gungen einen Dienſt anzubieten wagen würde.“ Daß Aehnliches 


öfters vorkommt, beweiſt der „Reichsbote“ am ſelben Tage in der⸗ 

ſelben Nummer (zweite Beilage), welche folgendes Inſerat enthält: 
8. 1. Jan, ſuche ich ahne gegenſ. Vergütlg. ein gebild. jung 

Mädchen, welch. ſich vor keiner Arbeit ſcheut, bei. z. Beaufi. von 

2 Kindern. (4 u. 5 J) 

Frau Paſtor Baſtian, Grünberg i. Schl. 

Hierzu bemerkt die „Germania“: „Die Schulamts kandidaten, 
welche dle Noth zwingt, Hungerſtellen anzunehmen, find zu bes 
dauern; aber noch bedauernswerther iſt die Nothlage jener „ger 
bildeten Mädchen“, nach denen Frau Baſtian angelt. Man klagt 
an manchen Orten über Dienſtbotenmangel; bier iſt ein neuer Weg, 
um koſtenlos zu einer „gebildeten“ Dienſtmagd zu kommen, „die 
ſich vor keiner Arbeit ſcheut.“ 

„Danzig, 4 Dez. (Diebſtahl.] Arg getäuſcht hatte ſich 
der hleſige Generalagent Herr L. in einem 18jährigen Jüngling, 
der jeit vier Jahren in ſeinen Dienften zur Erlernung des Ge⸗ 
ſchäftes war und dem er während dieſer Zeit ſein volles Vertrauen 
geſchenkt. Seit längerer Zett waren Herrn L. Unregelmäßigkeiten 
in ſeiner Kaſſe aufgefallen und die verſchiedenſten Lehrlinge wur⸗ 
den des Diebſtahls verdächtigt. Nicht nur das Sparkafjenbuch eines 
Lehrlings und ſonſtige kleinere Beträge, ſondern baare 1800 Mark 
von Verſicherungs geldern waren mit der Zeit auf ganz räthſelhafte 
Weiſe verſchwunden, der Thäter aber, dem ſein Prinzipal nichts 
Böſes zutraute, wanderte ſelbſt häufig in vollſter Sicherheit auf 
die Polizet, um dle Verhaftung verdächtiger Genoſſen zu veran⸗ 
laſſen. Endlich hat es nach der „Danz. Ztg.“ jetzt die Sonne an 
den Tag gebracht: Ein jüngerer Genoſſe, den er häufig mit Auf⸗ 
trägen und größeren Geldſummen ausſchickte und der alle Gänge 
ſtets ſchweigend aus Furcht vor dem Geſtrengen ausgeführt, brachte 
nach den zahlreichen ungerechten Verdächtigungen zur Sprache, daß 
die er Vertraute des Herrn L. jo auffallend viel Geld zu verſenden 
habe. Nun wurde denn auch bald ermittelt, auf welche Weiſe der 
junge Wann ihn mit Hilfe von Nachſchlüſſeln ꝛc. beſtohlen hatte. 

Aus dem Gerichtsſaal. 

—i. Gneſen, 4. Dez. Der Schneider B. Radtke bier wurde 
beute von der Strafkammer wegen Betruges und Urkun⸗ 
denfälſchung zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und Verluft 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre verurtheilt. Der Ange⸗ 
klagte bat in mehreren Fällen die ihm von feinen Kunden zum 
Ausbeſſern übergebenen Sachen anderweitig verkauft und das Geld 
zu feinem Nutzen verwendet. Er hat u. A. einen Pelz im Wertde 
von 100 Mark, welchen er ebenfalls zum Ausbeſſern erhielt, für 
30 Mark verkauft. Einen anderen Pelz hat der Angeklagte für 
10 Mark verkauft und hierbei ſich auch einer Urkundenfälſchung 
ſchuldig gemacht, indem er auf den Namen eines Anderen ſich ſelbſt 
eine Vollmacht ausſtellte, den Pelz verkaufen zu dürfen. Radtke 
gab die ihn zur Laſt gelegte That zu und vertheidigte ſich damit, 
daß er ſich in wißlicher Vermögenslage befunden babe. Das 
Gericht batte mildernde Umftände angenommen. 

a. Inowrazlaw, 4. Dez. In der heutigen Schöffenſitzung 
hatte ſich der Knecht Kankowski aus Szymborze zu verant⸗ 
worten, weil er in der Nacht zum 27. Junt d. J. in dem Garten 
des Lehrers Janecki Stachelbeeren geſtohlen hat. Der Angeklagte 
beſtreitet den ganzen Thatbeſtand. Die 19jährige Haber bat ſchon 
in einem früheren Termine beſchworen, daß ſie in jener Nacht nach 
11 Uhr den Angeklagten in dem Garten des Lehrers J. geſehen 
habe. Auch in dem heutigen Termine ſagte ſie aus, daß ſie ganz 
beſtimmt den Angeklagten in dem Garten geſehen habe, ihn ganz 
genau erkannt, und gar kein Irrthum obwalten könne. Drei andere 
Zeugen bekunden aber auf das beſtimmteſte, daß ſie mit dem An⸗ 
geklagten bis 1 Ubr in jener Nacht auf der Straße getanzt haben, 
alſo kann unmöglich der Angeklagte in dem Garten des Lehrers in 
der zwölften Stunde geweſen fein. Nachdem die H. ihre Ausſage 
beſtimmt wiederholt, und der Amtsanwalt eine Geldſtrafe von 
10 M. beantragt hatte, ermahnte der Vorſitzende die Haber, doch 
die Wahrheit zu ſagen und ſich nicht des Verbrechens eines Mein⸗ 
eides ſchuldig zu machen; nun gab ſie zu, den Angeklagten in jener 
Nacht nicht erkannt zu haben. Der Gerichtshof ſprach den Ange⸗ 
klagten frei, geht aber gegen die Zeugin wegen wiſſentlichen ge⸗ 
leiſteten Meineids vor. — Der Ackerwirth Bukalla aus Jano⸗ 
witz hat mit einer Peitſche die Einliegerfrau Jofßfak fo 
bearbeitet. daß ſie mehrere Wochen krank war. Der Rechts⸗ 
beiſtand der Klägerin beantragte 1 Woche Gefängniß und 75 M. 
Schmerzensgelder. Der Gerichtshof ſah in der Peitſche kein ges 
fährliches Werkzeug und erkannte nur auf 30 M Geld⸗ 
ftrafe. Der Anſpruch auf Schmerzensgelder fol durch das Civil⸗ 
gericht geltend gemacht werden. 

Königsberg, 4. Dez. Vor der Strafkammer I. des 
hieſigen Landgerichts hatte ſich am heutigen Tage der verantwort⸗ 
liche Redakteur des periodiſch hierſelbſt erſcheinenden ſoztaldemokra⸗ 
tiſchen Blattes „Königsberger Volkstribüne“, Tiſchler 
Karl Lorenz, wegen Beleidigung des Landrathes des diesſeitigen 
Landkreiſes zu verantworten. Die Beleidigung wurde in zwei Lo⸗ 
kalnotizen der Nummern 57 und 59 des genannten Blattes aus 
dieſem Jahrgange, weiche die Spitzmarken trugen: „Wo iſt der 
Lump?“ gefunden. Der Angeſchuldigte hatte einen Beweis der 
Wahrheit anzutreten verſucht, daß er behauptete, der Herr Land⸗ 
rath habe den Gutsbeſitzer Bilto durch Drohungen veranlaßt, den 
Reichstagsabg. Schultze aus einer Sommerwohnung bei dem Gärt⸗ 
ner des Gutsbeſitzer Bilio in Metgethen zu exmittiren, eine Bes 
hauptung, die durch die Beweisaufgahme als thatſächlich unrichtig 
aufgeſtellt angeſehen werden mußte. Während der Vertreter der 
könkalichen Staatsanwaltſchaft, Herr Staatsanwalt Nietzki, gegen 
den Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten, außer 
den üblichen Nebenſtrafen in Antrag brachte, plaidirte der Ver⸗ 
theidiger, Herr Rechtsanwalt Haaſe, auf eine eventuelle Geldſtrafe. 
Das Urtheil des Gerichtshofes lautete nach der „K. H. Ztg.“ auf 
drei Wochen Gefängniß, Publikation des erkennenden Theels des 
Urtheils in der „Köntasberger Volkstribüne“, Einziehung der etwa 
noch vorhandenen Exemplare und Unbrauchbarmachung der zur 
Herſtellung der beiden Nummern verwendeten Formen — Platten 


Vermiſchtes. 
7 Aus der Reichshauptſtadt, 4. Dez. Die Kaiferin 
Irtedrich hat am Sonnabend, wie die „Nat. Ztg.“ hört, unter 
Führung des Baumeiſters Wallot das neue Reichstags 
gebäude beſichtigt und ſich ſehr anerkennend und befriedigt 
darüber ausgeſprochen. 

m neuen Reichstagsgebäude ſieht man, ſo 
ſchreldt ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, in den Korridoren, die 
den Sitzungsſaal umgeben, oberhalb der Täfelung der unteren 
Wandflächen eine Reihe von Bruftbildfiguren auf Konſolen. Jede 
dieſer Figuren trägt einen vergoldeten Buchſtaben in der Hand. 
Stellt man die Buchſtaben aneinander, fo ergeben fie eine liebend* 
würdige Ueberraſchung. Sie ſetzen ſich nämlich zu dem Spru 
zuſammen: „Exit das Vaterland, dann die Parkei“. In ber Abe 
ſicht Wallots liegt es, die Köpfe allmälig durch Portraits de 
hauptſächlich am Bau betheiligten Perſönlichkeiten zu erſetzen. Y 
mit den weiteren künſtleriſchen Abſichten zur Vollendung des Rei 
tagspalaſtes wird es wohl noch gute Wege haben. Die gro 
6 freilich werden durch Bilder und Statuen belebt wer 
mũſſen. 

Die Leiche der kleinen Anna Mosler in geſſſch 
Nachmittag um 3 Uhr in dem polizeilichen Schaubauſe gerich por 1 


. 


obducirt worden. Der Mörder Ernſt Biſchoff wurde kurs 


N 


3 Ubr in einer Droſchke gefeſſelt in das Schauhaus gebracht. 


Nachdem der Schloſſer Hannenberg in der ihm gezetaten Leiche | di 


ſeine Stieftochter erkannt hatte, trat Biſchoff an den Obduktlons⸗ 
ih und erklärte gleichfalls, daß die ihm gezeigte Todte das 

ädchen ſei, an dem er in der Nacht zum Montag ein Verbrechen 
begangen habe. Ueber das Ergebniß ber Leichenöffnung verlautet 
noch nichts Bestimmtes. 

Ueber zwei Brandkataſtrophen, die ſich am Sonn⸗ 
tag obſpielten und mit dem Tode zweſer Perſonen endeten, 
berichtet eine Lokal⸗Korreſpondenz: Einen traurigen Abſchluß fand 
eine Hochzeitsfeier, welche der Tapezirer M. am Sonnabend be⸗ 
Ca. Zu den Gäſten gehörte auch der bei dem Tapeziver als 

bambregornift wobnende 65 jährige Rentler D., welcher bis 
Sonntag früh gegen 5 Uhr dem . beiwohnte und ſich 
um dieſe Zelt nach ſeinem hinter der Tapezirerwerkftatt belegenen 
Gemach zurückzog. Gegen ½7 Uhr Morgens ſpürten die noch an⸗ 
weſenden Hachzeitsgäſte einen immer ſtärker werdenden Brandge⸗ 
ruch, ebenſo vernahmen Nachbarsleute, deren Schlafzimmer an 
dasjenice des Rentiers D anſtieß, heftiges Klopfen an der Wand, 
doch war es nicht möglich, bis zu dem D.’ichen Zimmer Wo 
dringen, da der zu dieſem Gemach führende Vorraum bereits völlig 
verqualmt war Erſt mit Rauchbelm verſehenen Mannſchaften der 
ſofort berbeigerufenen Feuerwehr gelang es, den Rentier ins Freie 
zu ſchaffen, leider war der Bedauernswerthe infolge der entſetzlichen 
Verquolmung erſtſckt. Die Urſachee des Brandes dürfte darin zu 
ſuchen ſein, daß D., als er die Tapezirwerkſtatt durchſchritten, ein 
brennendes Streichholz achtlos fortgeworfen hat. — Eine zweite 
Brandkataſtrophe ereignete ſich am Sonntag Nachmittag in Rix⸗ 
dorf. Die 18 jährige Tochter des in der Berlinerſtraße wohnen⸗ 
den Mechanikers T. ſollte Nachmittags für die Ihrigen Kaffee 
kochen. Um dies ſchneller zu bewerlſtelligen, hatte das Mädchen 
das zu entzündende Holz mit Petroleum getränkt und ein brennen⸗ 
des Streſchholz darauf geworfen. In demſelben Augenblick ſchlug 
eine fußhohe Stichflamme heraus und erfaßte die Kleidung der T., 
welche, von jeher an eptileptiſchen Krämpfen leidend, in dieſem 
Augenblick von ihrem Uebel wieder erfaßt wurde. So kam es, daß 
die Eltern der Bedauernswerthen erſt zu ſpät das Stöhnen ihres 
unglücklichen Kindes vernahmen, das über und über mit Brand⸗ 
wunden bedeckt in die Charitee eingeliefert wurde. Dort iſt die 
Aermſte bereits in der darauf folgenden Nacht unter entſetzlichen 
Qualen geſtorben. 

Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt wird am 20. 
Dezember das Geſängniß in Plötzenſee verlaſſen und — wie in 
einer Berliner antifemittihen Verſammlung mitgetheilt wurde — 
noch an demſelben Abend in Berlin eine Hetzrede halten. Selbſt⸗ 
verſtändlich wie bisher gegen Eintrttts geld. . 

7 Taſſos 300jähriger Todestag. Am 25. April nächſten 
Jahres ſind es 300 Jahre, daß Torquato Taſſo ſtarb. In 
mehreren Städten Italtens trifft man, wie dem „Börſ. Cour.“ 
geſchrieben wird, jetzt ſchon Anſtalten, um dieſen Gedenktag würdig 
zu begehen. Taſſo entſtammte, wie man weiß, einer berga⸗ 
maskiſchen Familie und in Bergamo, wo dem Dichter des „Be⸗ 
freiten Jeruſalem“ auch ein Standbild errichtet wurde, wird die 
Hauptfeter des Gedenttages Fattfinden. Sie ſoll im Weſentlichen 
in einer Aufführung von Taſſos Schäferſpiel „Aminta“ beſtehen. 
Die e zu der anmuthigen Dichtung ſchreibt Leon⸗ 
cavallo. 

Frau Oberförſter Gerlach, die bekanntlich wegen 
Tödtung ihres Dienſtmädchens durch Mißhandlung zu 10 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt wurde, iſt am 4. d. M. nach dem Weiber⸗ 
zuchthaus in Haſſenburg transportirt worden. Haſſenburg tft das 
Weiberzuchthaus für die ſämmtlichen thüringiſchen Staaten. De 
Tran port war geheim gehalten worden. . 

+ Alles für die Zeitung! Aus Rom wird der „Fkf. Ztg., 
E Der Direktor der Zeitſchrift „La scena illustrata“ 
n Florenz, Herr Polazzi hat vor einigen Tagen feinen Mitbürgern 
ein ſeltſames Schauſpiel geboten: er hat ſich in Frack und mit 
weißer Kravatte in einen Löwenkäfig begeben, in dem ſich vier 
junge Wüſtenprinzen befanden, und hat in deren Geſellſchaft ein 
Ritornell gedichtet, zu dem ihm aus der Zahl ſeiner durchweg 
den höheren Geſellſchaftsſchichten angehörigen Zuſchauer das Thema 
gegeben wurde. Erſt tanzte die Löwenbändigerin im Käfig den 
Serpentinentanz, dann erſchlen der unerſchrockene Mann der Feder 
im Käfig und kündigte dem Publikum an, daß der einzige Zweck 
feines kühnen Unternehmens darin beſtehe, in ſeinem Journal 
die Eindrücke zu ſchildern, die man in einem 
Löwenkäfig hat. Nachdem er das Thema für fein Gedicht 
erhalten hatte, ſetzte er ih an einem Tiſchchen nieder, auf dem ſich 
alle Schreibmatertalten befanden, und verfaßte, ohne auf die An⸗ 
weſenheit der Löwen zu achten, ſein Ritornell. Nach fünf Minnten 
hatte er dies beendet, trat heraus und las ſeine Poeſie unter leb⸗ 
baftem Beifall der Zuſchauer vor. 

+ Eine nahe Verwandte des Fürſt⸗Primas von Ungarn, 
eine ältere Dame Namens Maxie Horvath, hat ſich der „N. 
Fr. Pr.“ zufolge vorgeſtern in Folge eines unheilbaren Nugen⸗ 
leidens im Primatiol⸗Palais in Gran erhenkt. 


+ Einer der die Toaſte nicht liebt. Der „Peſter Lloyd“ 
ſchreibt: Nicht immer bilden Tiſchreden die Würze des Mahles. 
Insbeſondere bei uns zu Lande, wo das Toaftiren nachgerade zu 
einer Landplage geworden iſt, werden dem Gaſtgeber ſowohl als 
auch den Gäſten ſehr oft die Freuden des Mahles durch die vielen 
üderflüſſigen Trinkſprüche verdorben. Dieſem Uebelſtande abzu⸗ 
belfen, hat ein freundlicher geiſtlicher Herr, der ſeine Freunde für 
einen der nächſten Tage zum Diner geladen, der Einladungskarte 
das folgende bemerkenswerthe Avis au lecteur hinzugefügt: „Da 
der Gaſtgeber ſeine geladenen Gäſte herzlich gern bei ſich ſieht und 
ihnen zugleich auch alles Gute wünſcht; da er ferner vorausſetzt, 
daß Derjenige, der die Einladung annimmt, dem Hausherrn die⸗ 
ſelben Gefühle entgegenbringt: bittet er, beim Diner alle Trink⸗ 
ſprüche zu unterlaſſen“. Wahrſcheinlich werden, durch 
dieſe Bemerkung angelockt, Viele der Einladung Folge leiſten, aber 
da die Katze das Mauſen nicht läßt, wird wahrſcheinlich der erſte 
Toaſt auf die glückliche Idee des Gaſtgebers ausgebracht werden. 

+ Stolz liebe ich den — Bierwirth. Ein Blerwirth in 
München, deſſen Wirthſchaft beſonders von Arbeitern gut beſucht 
wird, zeichnet ſich durch ſchlechtes Einſchänken beſonders aus. Da 
in letzter Zeit die Klagen darüber ſich immer mehr ſteigerten und 
die Zahl der zum Nachfüllen zurückgebrachten Krüge immer größer 
wurde, erließ der Wirth einen Ukas, dahin gehend, daß jedem Gaſt, 


der ſein Trinkgefäß zum Nachfüllen an die Schänke bringt, 

eſes abgenommen und ihm ſein e ee 
werden fol. Der Mann iſt offenbar von den Mitteln der Arbeiter 
ſchon reich geworden. 

+ „Italien in Wien“. Die bekannte Ausſtellung „Italien 
in Berlin“, die in dieſem Sommer fo große Anziehungskraft auf 
das Publikum der deutſchen Metropole übte, ſoll dem Anſchein nach 
demnächſt nach Wien verpflanzt werden. Das „Wien. Frdbl.“ 
ſchreibt: Man beabſichtigt ein Klein⸗Venedig in den Prater zu 


ſtellen. Man wird breite Kanäle und Waſſerſtraßen graben, auf Gerſt 


denen venctianiſche Gondeln gelenkt werden ſollen. Und auf das 
fröhliche Getriebe in den Lagunen werden die ehrwürdigen Paläſte 
des Campo San Angelo, San Maurizio und der Corte di San 
Albero berabbliden. In den Parterreräumen des Gebäudekomplexes 
genannt „Venedig“, wird eine italieniſche Ausſtellung Raum finden; 
auch werden daſelbſt Produktionen italieniſcher Chöre ſtattfinden. 
Eine 15 Meter breite Avenue wird zu dem prächtigen Theater 
führen, in welchem Poſſen und Volksſtücke zur Aufführung gelangen. 
a 805 ſoll nicht weniger als 1000 Sitz⸗ und 600 Stehplätze 
enthalten. 

+ Auch ein Hochzeitsgeſchenk. Am Sonntag feierte der 
in der Hochſtraße wohnende Drechsler R. in ſeiner Behauſung 
Hochzeit. Als die dazu geladenen Gäſte fröhlich beiſammenſaßen 
und ſich Eſſen und Trinken gut ſchmecken ließen, wurde die Flur⸗ 
glocke heftig gezogen und laut an der Thür geklopft. Der 
Bräutigam und hinter ihm mehrere der Anweſenden gingen um zu 
öffnen. Draußen ſtand eine tief verſchleierte Dame, die Herrn R. 
ein großes Packet in die Arme legte und chleuntaſt und 
wortlos entfernte. Als der Bräutigam in die Stube zurückkehrte, 
fand er in dem Packet in Kiſſen gepackt ein etwa vier Wochen altes 
Kind. An dos Hemdchen des munteren Jungen aber war ein Zettel 
Fb De er : „Herrn Drechsler R. Seinemlteben 

ater der Sohn“. 

Von den ſpaniſchen Stierfechtern. Dieſes Jahr ſind 
beſonders viele Stierfechter in der Arena umgekommen. Die am 
Leben gebliebenen glauben deshalb, ihre Anſprüche erhöhen zu 
können. So verlautet in Madrid, daß von Neujahr ab Mazzantint 
6000 und Guerrita 7500 Peſetas für jede Corrida beziehen werden. 
Für weniger ſind die Herren nicht zu haben. 

Ein „muſikaliſches“ Haus. In einem der kleinſten 
Häuſer Newporks giebt es nicht weniger als 216 Pianofortes, eine 
Orgel, 14 Violinen, 2 Mandolinen, 3 Bäſſe und 7 Trompeten. 
Dieſes Orcheſter iſt den 900 Bewohnern des Hauſes zur freien 
Verfügung überlaſſen; ſie haben das Recht, alle Inſtrumente zu 
bearbeiten, und zwar Tag und Nacht, ſei es nun einzeln oder 
zu ammen. Wie viele von den Bewohnern dieſes angeſehenen 
Hauſes bereits toll geworden ſind, wird leider nicht hinzugefügt. 
—— —6— UVUk„i ——̃ — 2 2 — 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 5. Dez. [Original⸗Wollbericht.] In letzter 
Zeit lag der Wollhandel faſt gänzlich brach. Die von den anderen 
Plätzen entmuthigend lautenden Berichte halten Käufer vom hieſigen 
Platz gänzlich fern. Lagerinhaber zeigen große Nachgiebigkeit im 
Verkauf und würden daher Käufer gute Gelegenheit finden, bier 
preiswürdig zu kaufen. Von Rückenwäſchen wurde eine kleine 
Partie zu gedrückten Preiſen abgeſetzt. Das Geſchäft in Schmutz⸗ 
wollen liegt ebenfalls ſehr darnieder. Für die beſſeren Sorten 
beſteht noch einige Nachfrage, geringe Sorten ſind vollſtändig ver⸗ 
nachläſſigt. In der Provinz iſt Mehreres von den beſſeren Lamm⸗ 
und Kreuzungswollen für auswärtige Rechnung gekauft worden. 
Die hieſigen Läger find in allen Gattungen aut aſſortirt. 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 


1 41 eg er 
l Höch⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirun 

Kommilfton. 5 3 


Welzen weiß. . 

Weizen gelb pro 

Roggen . . 0.90 
BT 100 9 75 

. } 
fen... ] Kilo 15.— 19.50 14, 12.— 


„Raps per 100 Kilo fein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,00 M. 
2 Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, ordinär 


16,10 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

Breslauer Mehlmarkt. „ per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,75—23,25 k. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Fe inkl. Sack 19,75—2%0,2 
Mk. AAN, per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,20—7,60 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
6,80 —7,20 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,50 — 18,00 Mt. uttermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 7,40— 7,80 M. 
b. ausl. Fabrikat 7.00 —7,40 Mk. 

Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 5. Dez. [Spiritusbericht.] Dezember 
60er 48,70 M., do. 70er 29,10 M. Tendenz: Unverändert 

London, 5. Dez. proz. Javazucker loko 12¼ 
a wer Rüben⸗Rohzucker loko 8. Ruhig. 

ndon, 5. Dez. [Getreidemarkt.] Getreide 
im Allgemeinen ruhig; Weizen Mais und Mehl ruhig aber 
ſtetig, Hafer träge, ruſſiſcher Hafer feſt. Gerſte feſt; Mais und 
Mahlgerſte mitunter / ſh. höher. Angekommene Weizen⸗ 
ladungen feſt. Von ſchwimmendem Getreide Weizen nur zu 
niedrigeren Preiſen verkäuflich, Gerſte / fh. niedriger ange⸗ 
nommen, Mais unverändert. — Wetter: Kalt. — Angekom⸗ 
u Getreide: Weizen 5500, Gerſte 2480, Hafer 37 180 
narters. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 5. Dez. [Schluſt⸗Kurſel. N. v. 4. 
Wie Dr. Deal 137 25 135 — 
do. F e. 142 75 141 25 
Wonne r. Des 116 50 115 75 
F 120 75 120 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N.v. 4. 
do. 70er loko o. xd. 31 80 81 80 
do oer De: 36 30 36 20 
do Jer Area d Fe — — — — 
do oer Nl 37 70 
do Jer rt... 38 10 38 — 
do 70er Juli R — — —— 
do 50er loko 9. F. 51 40 51 40 N 
5.4. v. 4. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 95 25 95 250 Ruff. Banknoten! 221 35/221 95 
Konſoltd. 4% Anl. 105 75105 60 R. 4½ % Bk. Bid br. 1 : 80 > 2 


bo. 3¼% do. 104 10/104 20lUngar. 4%, Goldr 10 
8 4", ur. 


. 40 nbfbr.102 801102 80 do. Kron: 95 
= Nentomiſchel, 4. Dez. [Hopfenmarktberlcht 80 30% 1. 8 101 201101 2 Ar. Att. 3239 101289 70 
— H 9 v 5 en er 1 1 es 10 n 200 — * — der Na Bol. viefe105 105 —[Fombarden 2 
jährigen Hopfenernte ſin auf geringe engen geräumt. „ ½ e 
Erimabvpfen bringen bis zu 100 M. Im Allgemeinen brachte die „ on un — = 20 mmnnbtt 4208 70 * 


Ernte diesmal viele Enttäuſchungen; denn die überall reichlich, 
aber vielfach ſchlecht eingeheimſte Frucht ließ eine Preisſteigerung 
von anfänglich 40 bis ſchließlich 100 M. pro 50 Kllogr. nicht ver⸗ 
muthen. Die Oktober⸗Ausſtellung in Berlin hat dabei das hieſige 
Produkt günſtig beeinflußt. 


Marktberichte. 
Berlin, 5. Dez. [Städtiſcher Central⸗ 
Blehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
229 Rinder, meiſt geringe Waare, größtentheils langſamer 
Handel. Sonnabendpreiſe leicht umgeſetzt. Die Preiſe notirten 
für I. — M., für II. — M., für III. 47—53 M, für 
IV. 42—45 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20% 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden 8456 Schweine, dabei 
978 Bakonier. Schweinemarkt äußerſt ſchleppend, bleibt 
Ueberſtand. Inländiſche Preisrückgang. Die Preiſe notirten 
für I. 48—49 M., ausgeſuchte darüber, für II. 46—47 M., 
für III. 42— 45 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. Zum Verkauf ſtanden 1125 Kälber, ruhiges 
Kälbergeſchäft. Die Preife notirten für I. 62—68 Pf., aus⸗ 
geſuchte darüber, für II. 52—60 Pf., für III. 44—50 Pf. 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1573 
Hammel. Flauer Markt. Tendenz ſtill, die Hälfte zu 
Sonnabendpreiſen verkauft. 
* eslau, 5. Dezl. Privatbericht.] Bei mäßigem 
Angebot war die Stimmung ruhig und Preife unverändert. 
Metzen ohne Aenderung, weißer per 100 Kilogramm 13,50 
bis 13,80 M., gelber per 100 Kilogramm 13,40—13,70 M., feinſter 
über Notiz. — Roggen ruhiger, per 10, Kilogr. 10,50 —11,00 bis 
11,50 M. — Gerſte ſchwacher Umſatz, 100 Kilogramm 10,00 bis 
1100—13,(0—14.25 Mk., allerfeinſte darüber. — Hafer wenig 
Kaufluſt, per 100 Kilogramm 11,00 bis 11,30 bis 11,40 Mark, — 
als ohne Frage, per 100 Ktlogramm 11,50 —11,75 Mark. — 
rbien ſchwer verkäuflich, Kocherbſen per 10, Kllo⸗ 
gramm 135, bis 14,00 Mark, Viktorta⸗ 16,00 bis 16.90 
Mark. Futtererbſen 11,00 12,00 bis 12,50 Mark. 


ol. 

Renzo Stadtanl. 101 251101 2500 

Oeſterr. Banknoten 163 95164 05 
do. Silberrente 96 30 96 50 


Oſtpr. Südb. E. S. A 98 50] 98 75 eg 

Mate; Ludwiahf.d 119 501119 700 Dortm. St.⸗Pr. La. 

Mlaw. bo 82 

Lux. Prinz Et 

Bo e anbb 68 60 

Griechiſch!% Goldr 26 90 26 

Italien 5% Rente 84 75 

Mexilaner A. 1890. 69 75 70 
II. 1890 ) 


ndsſtimmung 
ſchwach 


241 75 241 50 


Mariend. 


1 Eiſ.⸗Ind. 85 — 85 75 


mo: 
0 aer en 92 75 93 30 
welzer Centr. 182 — 184 70 
Warſchouer Wiener 240 — 241 40 
Berl. Handelsgeſell. 152 701158 25 
601112 — e BantsAtttmi71 601171 80 
501208 80 Königs- und Laurc h. 23 - |124 20 
Bol. Prod. A. B ochumer Gußſtahl 187 900189 — 


Nachbörſe: Kredit 299 10, Disconto Kommandit 207 70 
Ruſſ. Noten 221 50. 


Berliner Wetterprognoſe für den 6. Dez. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
„ziemlich trübes, nebliges Wetter mit ſchwachen füd« 
öſtlichen Winden ohne erhebliche Niederſchläge und ohne 

wetentliche Wärme⸗ Veränderung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 5. Dezember wurden gemeldet: 
Ebeſchließungen. 
Schneidermeiſter Petrus Smielowski mit Ida Jäſchke, Korb⸗ 
macher Wladislaus Balcerowski mit Victoria Binder. 


Geburten. 
Ein Sohn: Maſchiniſt Wladislaus Wojciechowskl. Diener 
Matthias Norek. Kaufmann Alexander Kosmaczews 
ine Tochter: Tiſchler Oskar Görlt. Königl. Zeichner 


che R. 1888. 76 376 
Türken Looſe . 111 
Disk.⸗Lommandtit 207 


Serhtt 


— | Guſtav Schnigge. 


warz, weißt und farbig von 60 Pfg. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
. Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins er di 


® v. Mk. 1.85—18.65 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ 13.80 68.50 

Seiden⸗Foulards 95 Pfge.— 5.85 

: eiden⸗Masken⸗Atlas „ 60 „ — 315 
Seiden ⸗Merveilleux „ 78 „ — 9.65 


Nur icht, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen — 


Seiden⸗Damaſte 


= 


@ 
E= 
8 


ſeldene Steppdecken 


karriert 
13608 
Seiden⸗Grenadines v. Mk. 1.35 —1L65 
* 1.95 — 9.80 

Seiden-Faille frangalse „ „ 2.45 
Seiden-Cröpe de Chine 53228 2 


Er en japan., „ 1.45 — 5.8 
eier. 


&eiden-Armüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite, Maroellines, 
= und Fahnenſtoffe etc. etc. porto⸗ und ft 
Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


ins Haus — Muſter und 
13608 


Seiden-Fabrik d. Henneberg, Zürich (L & K. Hoflieferant.) 


Amtliche’ Anzeigen. 
Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter tft 
bei Nr. 1310, woſelbſt die Firma 
Gebr, Jablonski zu Poſen aufge⸗ 
führt ſteht, 72 0 7 ae Eintra⸗ 
gung bewirkt worden. 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann 
Ludwig Bleistein zu Poſen äber⸗ 
gegangen, welcher daſſelbe unter 
unveränderter Firma fortſetzt. 
Vergleiche Nr. 2616 des ne 


Bleistein zu Poſen eingetragen. 
Poſen, den 27. November 1894 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Nach Statut vom 14. Novem⸗ 
ber 1894 wurde eine Genoſſen⸗ 
ſchaft unter der Firma: „Bank 
Judowy, N Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ 
mit dem Sitze in Jerſitz gebildet 
und heute in das Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter eingetragen. Gegenſtand 
des Unternehmens iſt der Betrieb 
von Bankgeſchäften zwecks Kredit⸗ 

ewährung an die Genoſſen. Die 
nnen der Genoſſen⸗ 
ſchaft erfolgen unter deren Firma 
mit der Unterzeichnung wenig⸗ 
ſtens zweier Vorſtandsmitglieder 
durch das Blatt Goniec Wielko- 
polski, und falls es eingeht, vis 
die Generalverſammlung ein an⸗ 
deres Blatt beſtimmt, durch den 
Deutſchen Reichsanzeiger. Die 
Haftſumme beträgt 1000 Mark. 

Die höchſte zuläſſige Zahl der 
de beträgt fünf. 

e Mitglieder des Vorſtandes 
aud: Andreas Bartoſzewski, 
Johann Wojktewicz und aſimir 
Wendland, ſämmtlich zu Jerſttz. 
Die Einſicht der Liſte der Ge⸗ 
noſſen iſt in den Dienſtſtunden 
des Gerichts Jedem geſtattet. 

ofen, den 26. Nopbr. 1894. 

önigliches e eee 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 7. Dezember 
1894, en von 9 Uhr 
ab, werde ich in der Pfandtam- 
mer der Gerichts vollzieher Berg: 
ſtraße 15724 

1 Partie Bratfaften, 3 

große Hoflaternen, eiſerne 

Eimer, 1 großen Kaffee⸗ 

brenner u. verſchied. Andere 
meiſtbtetend freiwillig gegen ſo⸗ 
fortige Bezablung beſtimmt ver⸗ 
ſteigern. P. Prellwitz, 
Gerichtsvollz., Posen, Alter Marktgl. 


N — 


Morgen, Freitag, d. 7. d. M., 
Vormittags 8 ¼ Uhr, wird an 
Na erichtäftelle, er 
plaß Zimmer Nr. 8, das 
er Mittelstraße in Jerſitz bels. 
gene, dem Ober⸗Poſtaſſiſtenten 
Adolf Trepping gehörige Haus⸗ 
8 verkauft. Das Grund⸗ 

ück hat eine ſehr günſtige Lage, 
befindet ſich in beſonders gutem 
Bauzuſtande (Kaufladen, neues 
Schlachthaus ꝛc. vorhanden), hat 
einen zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagten Nutzungswerth von 2575 
Mark und iſt kurzlich von ver⸗ 
eldeten Sachverſtändigen auf 38 400 
Mark Werth abgeſchätzt. 15727 


Bekanntmachung 


Fan hleſigen Herichtkaefäng g 


955 kg Tuchlumpen, 

374 kg leinene und 

20,5 kg wollene Lumpen 
zum Verkauf. 

Offerten find bis 10. Dezbr. 
im Zimmer 82 des Landgerichts 
aebäudes en 

Poſen, den 29. Novbr. 1894. 


Der Gefängnißvorſteher. 


Nuss - Oel- 


Extract, zum Dunkelmachen 
und e der Haare, 50 
und 100 Pf. Man ſehe genau auf 
Schutzmarke und verlange ſtets 
Kuhn's 1 ertract von 
Kuhn, Varl. Nürnberg. 
fen bel P. Wolff, Wilhelms⸗ 
Diaß 3, u. Max Levy, penal 


1 groß. Gas⸗Heizofen wenig 


gebraucht, paſſ. f. 1 7 Aaums, BER 


preisw. z. verk. Ritterſtr. 2, 


Überall willkommenes 


Weihnachtsgeschenk N 


Neueste 
Dritte vollig neubearbeitete Auflage 


Andrees 


Grosser 


ANDATLAS) 


in 91 Haupt- und 86 Nebenkarten 


nebst 


alphabetischem Namenverzeichnis 


Preis 24 M 


Elegant in Leder gebunden 28 M 


Nationales Kartenwerk 
für das deutsche Haus 


Zu beziehen 8 
durch alle Buchhandlungen 4 


Verlag von Velhagen & Klasing 
in Bielefeld und Leißzig 


von 4 Zim⸗ 
bine Bahn n s 
Zubehör wird p. 1. April event. 
früher von einem ruhigen Mle⸗ 
ther geſucht. 72 
Offerten mit Preis⸗ Angabe 
unter B. B. nimmt die Exped. 
d. Poſener Zeitung entgegen. 


Alter Markt I, III. tg., 


Wohnung von 4 Zimmern 

ſofort zu vermiethen. 15702 
ne 1 part. ſofort 

1 möbl. Zimmer zu verm. 
Geſucht per 1. Oktober 1895 


größeres Geſchäftslokal 


mit einem großen oder zwei 
Schaufenſtern Markt, Neueſtraße 
oder Wilhelmsplatz. Offerten m. 
Preisangabe sub N. 30 durch 
G. L. Daube & Co., Frledrichſtr. 31. 


8 Stellen- Angebole 


Tüchtige, . 
nicht zu junge Verkäu⸗ 
ferin bei hohem Salair 
zum 1. März 1895 geſucht. 
— Kenntniß der franz. oder 
polniſchen Sprache erwünſcht, 
— aber nicht Bedingung. 
— Ausführliche Meldung 
unter Beifügung d. Photo» 
Wan erbittet 15687 


Breslau. 


I jungen Erpedienten | ſuchen n 
für Ausſchank u. Kolonialmbpla. 
Jacob Schlesinger Söhne, 


Tüchtige Verkäuferin 
der polniſchen Sprache mächtig 
und in der Wäſchebranche firm 
iſt, kann ſofort eintreten bei 


Sgaller, 
aushef gg. Magazin und 
Wäſche⸗Fabrik, 15722 
Alter Markt 91. 


Juſpektor geſucht 


von einer alten beſt⸗ 
fundirten Deutſchen 
Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für die 


Provinz Poſen 
gegen Gehalt, Diäten * 
Proviſton. 15717 
Unbedingt zuverläſſige u. 
energiſche Herren mit guten 
. in den deſſe⸗ 
ren und beften Kreiſen für 
Acquiſition und Organiſa⸗ 
tion, die nachweisbar mit 
gutem Erfolg gearbeitet 


ee an Rudolf Mosse 
— Posen sub 1265 erbeten. 


1 u. M. 101 a. 


Geſucht wird für ein Fabrik⸗ 
u. Bier⸗Geſchäft ein der dop⸗ 
pelten Buchführung und beider 
Landesſprachen mächtiger 15714 


Buchhalter. 


Offerten mit Angabe der Ver⸗ 
hältniſſe und 9 
d. Exp. d. Ztg. 


Die Central Anftalt für 
den Arbeit - Nachweis in 
Poſen, Neueſtr. 10 ſucht: 

1 Brenner, 1 Buchdrucker, 1 
Bureaugehilfen, 4 Gärtner, 3 
Handlungsgehilfen, 1 Konditor, 
10 Knechte, 3 Stützen der 3 
frauen, 3 Kammerjungfern, 1 

Kinderfrau, 1 Kinderfräulein, 4 
Kindergärtnerinen, 12 Köchinnen, 
63 Lehrlinge, 53 Mägde und 
Dienſtmädchen, 4 Dominiel⸗ 
Schmiede, 4 Dominial⸗Stell⸗ 
macher, 12 Stubenmädchen, 1 
Schäfer, 2 Töpfer, 3 Vögte, 12 
Wirthinnen. N 

Stellung wird geincht für: 
1 Amme, 40 Arbeiter, 12 Ar⸗ 
beiterinnen, 18 Aufſeher, 14 
Brenner, 9 Bureaugehilſen, 18 
Buchbalter, 14 Buchhalterinnen, 
3 Bäcker 7 Deſtillateure, 8 Die⸗ 
ner, 9 Förſter, 15 Gärtner, 16 
Haushä ter, 15 Par 
pen, zwölf Kellner, 6 255 irer 

6 Kaſſtrerinnen, 3 Knech 
Kutſcher,7 Stützen der Yes 
frau, 3 Rechnungsführer, 4 
Kinderfrauen, 10 Kinderfräulein, 
8 Kindergärtnerinnen, drei 
Köchinnen, 12 Kanzliſten, 3 Lehr⸗ 
linge, verſchieden, 18 Landwirthe, 
3 Maler, 6 Maurer, 6 Maſchinen⸗ 
deter, 5 Müller, 10 Nähterin⸗ 
4 Riemer, Sattler, 6 
Schlosser, 8 Schneider, 31Schnei⸗ 
derinnen, 6 Schmiede, 13 Stell⸗ 
macher, 6 S 14 Vögte, 16 
Wirthinnen, 3 Hauslehrer, 14 
Waldwärter, 4 Ziegler. 

Perſonen verſchiedener Berufs⸗ 
arten bitten um ee 
Jung. 


SEE l 
Obſi⸗ U. Beerenweine 


Johannisbeerwein, 
Stachelbeerwein, 
Heidelbeerwein, 


Apfelwein. 

Meine Weine find von Autos 
ritäten analpſirt und begutachtet 
und überall mit erſten Preiſen 
prämiirt. 2 

Ueber ſiebzig ausgezeichnete 
anne Zeugniſſe, welche meinen 

R dem echten 
Tokayer gleichſtelle 

Probekiſten enth. 112 3 ſoxtixt 
10 Mark incl. Glas und Aifte, 
Garantie für tadelloſe Bedienung. 

Proſpecte gratis u. franco. 
Wiederverkäufern Specialofferten. 


C. Wesehe, Otehlinburg, 


Obſt⸗ u. Beerenweinkelterett . 


v. 380 Mark an. 11167 

Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr. 16. 


a po TYiianinos, kreuzseit. Risenbau, Eisenbau, 
1 


al 


BERLIN W. 


31/32 Leipziger Str. 


Facon 320. 
Pelerinen - Paletot 


mit abzuknöpfendem Kragen, aus | Cheviot. 


kleinkarirten und 


Facon 3201 M. 14.— 
205M. 6. 
279 M. 
Da 


gestreiften] Latz mit Borde besetzt. Facon Blouse und Kittel. 
Winterlodenstoffen, reine Wolle, 
„ Mantel durchw eg gefüttert. 


8 Fürtg Jahr 4 Jahr 5 Jahr 
. 15.— 
6.50 7.— 


3.75 4.25 4.75 


Auteiun 


BERLIN W. 


Leipziger Str. 31/32. 


Waarenhaus für 
| a 
re >’ 


Facon 205. Facon 279. 
Anzug aus reinwollenem Praktischer Spiel- und Haus- Anzug 
Kragen und aus haltbaren Stoffen gefertigt. 
Stoff 
marine Cheviot, grau u. mode- 
1 gestreift Bukskin m. Borde besetzt. 


8 Jahr 9 Jahr 10 Jahr etc. 
18.— 19.— 20 — 
8.50 9.— 7! 9. 50 2 
6.25. 6.75 15685 


Kittel- und Blousen- 
Faecon. 
6 Jahr 7 Jahr g 
16.— 17 — 
7.50 8.— 4 
5.25 5.75 


Grösstes Lager in: 
Spielwaaren und Puppen, Kindergarderobe für Mädchen und Knaben bis zum 16. 
Jahre, Wäsche, Stiefel, Schuhe, Tricotagen, Strümpfe, Babyartikel, Hüte, Mützen, 


Pelzwaaren, Kinderwagen, Bettstellen, 


Möbel, Schultaschen, Tornister, Spiel- und 
Sportwagen. 


Beſtellungen 


auf 


Einbanddecken 


unſeres Prachtwerkes 


„Im Fluge durch die Welt“, 


welches bis Weihnachten beſtimmt fertig wird, bitten 
wir möglichſt bald aufzugeben, damit keine 
Verzögerung in der Lieferung eintritt. 


Preis M. 1.25 pro Dede. 


Verlag der „Poſener Zeitung“ 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 
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6. Dezember 1894. 


Das deutſche Neichstags gebäude. 


An der Oſtſelte des Königsplotzes, auf deſſen Mitte ſich die 
Sieges fäule erhebt, liegt das Impolante neue Reichstagsgebäude. 
Baumeifter deſſelben iſt bekanntlich Profeſſor Paul Wallot, 

am 24. Juli 1882 als Sieger aus der Konkurrenz ber vorging, 
in welcher nicht weniger wie 169 Entwürfe der Beurtheilung des 

reisgerichls unterbreitet waren. — In einem gewaltigen Rechteck 
von 132 Meter Länge und 88 Meter Breite erſſreckt ſich der Bau 
ber eine Erundfläcke von insgeſammt 11638 Quadratmeter, mehr 
als 100 Säle und Hallen in feinem Innern umſchlüßend. Die 
lraftvolle urd klar gegliederte Architektur der Außenfeiten des 
Kolofſalbaues wird in unferer beiſtehenden Abbildung, welche eine 
derſpektiviſche Unficht des Gebäudes vom Königs platze aus darſtellt, 
anſchoullch vorgeführt. Gegen den urſprünglichen Entwurf hat 
der zur Ausführung gekommene weſentliche Aenderungen erfahren, 
welche ſowohl der archjiteltoniſchen Schönbeit ſeiner äußeren 
Be als auch der Zweckmäßigkeit des Innern zum Vortheil ge- 
ten. } 

Zum Hauptportal an der Weſtſeite führt eine Ereite, mächtige 

Rampe mit Freitreppenanlage empor, durch die man in das 
auptgeſchoß gelangt. Sechs Koloſſalſäulen tragen den Giebel des 
orbaus zu dieſem Portal, das Giebelfeld ſchmückt ein Relief von Prof. 
Schaper, die unter dieſem (noch anzubringende! — Red.) Inſchrift: 
Dem deutſchen Volke“ fol der Beitimmung des Baus 
Ausdrud. Derſelbe wird an feinen vier Ecken von Thürmen 
überragt, während ſich in feiner Mitte über dem Sttzungsſaal, 
gewaltiger, glas überwölbter Kuppelbau erhebt, der leider 
nicht zu der ganzen vom Künſtler urſprünglich beabſichtigten Höbe 
en porgeführt worden iſt. Die übrigen drei Fagaden zeigen eine 
le beſonders durch ſchlanke Säulenanordnung hervorgehobene 
Sauptfront reiche archlteltonſſche Gliederung; in der Mitte find fie 
don Portalen durchbrochen, von denen derjenige an der der Haupt⸗ 
front gegenüberltegenden Dftfegabe beſonders reich ausgeſtattet und 
mit einer Unterfahrt verſehen iſt, von der aus man in die räumige 
Oſtworballe gelangt. — Die in allen Theilen künſtleriſch fein durch. 
gebildeſe, und in ihrer Gelammtheit kraftvoll und imponirend 
wirkende Architektur hat naturgemäß an der dem Köniasplatze zu⸗ 
dewendeten Weſtfront, die in unſerer Abbildung mass tit, ihre 
reichſte Entfaltung gefunden. Hoch über dem Dachgeſims des 
Giebelfeldes thront die „Germania“, das Reichsbanner haltend, 
eine in Kupfer getriebene Kolt ſſalgruppe von Begas, zu 
deiden Seiten des von dem Giebel überdachten Haupteingangs 
fteigen zwischen den flanfivenden Pilaſtern mächtige beraldiſche 
ellefs empor, die ven Prof. Leſſing modellirten Stammbäume 
des Reichs barſtellend. Ueber der Thür ſelbſt iſt ein die Züge 
Bun 3 tragender Lindwurmtödter, ein Meiſterwerk Siemerings, 
ugebracht. 
Die geſammte Außenarchltektur wird durch das reiche Zler⸗ 


Füͤrſten, deutſcher Staaten und Städte entnommen iſt, in künſt⸗ 
leriſch anſprechender Form ergänzt und verfeinert, ohne daß dem 
markigen Geſammteindruck des Koloſſalbaues im Geringſten bier- 
durch Abbruch geſchieht. Das Motertol zu dem Bau entſtammt, 
loweit dies irgend durchführbar war, deutſchem Boden, und deutſche 
ünſtler und Gewerbetreibende haben dem Bau die vom Archt- 
ükten entworfene Form in allen ſeinen Theilen gegeben. 

In nebenſtehender Abbildung des Grundriſſes des Haupt⸗ 
lelcheſſes geben wir einen Ueberblick über die weſentlichſten von 
dem ſtolzen Bau umſchloſſenen Räume. Der mit 1 bezeichnete, 
unter der glasüberdachten mittleren Hauptkuppel des Gebäudes 
Selegene Raum {ft der Sitzungsſaal des Reichtags, 399 

N bolb kreisförmiger Anordnung vor dem erhöhten Präfidentenſitz 
Ingebrachte Klappſeſſel um faſſend ihnen gegenüber und zugewendet 
Eden die zur linken Seite des Präfidentenſitzes ſich erſtreckenden 
Sige des Bundesraths. An den Wänden find Tribünen, eine 
Killertiche Loge, ferner Logen für die Diplomatie, den Bundesrath, 
le Journaliſten u. . w. angebracht; die letztere umfaßt 84 Sitz⸗ 
latze und 56 Schreibnulte, außerdem ſtehen der Preſſe noch zehn 
Flaig Räume mit 80 bequemen Schrelbplätzen zur Verfügung. 
Alo der bedeutenden Dimenſionen des Sitzungsſaales iſt die 


Nun it in demſelzen doch eine vortreffliche. Der Saal tft mit 
I 


aunpolirter Holztäfelung verkleidet. Die Dede iſt aus durch 
Hnendem. eifenbeinfarbenem Glas. Rechts und links vom 
a fdungsfaale ſind Wandel gänge, dle Hauptwandelhalle erftred: 

&, durch eine mittlere ack tecige Halle, die in ganzer Höhe das 


Lebaude durchragt, in drei Theile getrennt im Hauptflügel des 
—Tæ— ——— —g—y—„——ę́.ſnj —— 2 — 


| tert, weiches faſt durchweg beraldiſch, der Wappenkunde deutſcher ( 


Baues, in unſerem Grundriß durch die Zahlen 4, 2 und 4 be⸗ 
Fier Inmltten der Halle hat der ſelerlich gelegte Schlußſteln 
einen Platz. Rechts und links vom Sitzungsſaale befinden ſich 
die beiden Hofräume (3), die durch eine das Erdgeſchoß durch⸗ 
querende Unterfahrt mit einander in Verbindung ſtehen. Im 
e liegen die Vorfäle für den Bundesrath (5), den 
eichstagsvorſtand (6), die Räume für Schriftführer (7 und 8), den 
Präſidenten (9 und 10), den Reichskanzler (11, 12, 13), das Reichsamt 
(14, 15), der Be bel für den Bundesrath und an der Nord⸗ 
ecke die Bücherei mit dem Leſeſaal. — Im Südflügel ſchließen ſich 
an den Sitzungsſaal des Bundesraths (16) zwei weitere Räume für 
denſelben an (17, 18), dann folgt neben der Südvorhalle ein 
Sprechzimmer (19) Tolletteraum und, von der Ecke an, die Er⸗ 
riſchungsräume (20 und 21). Im Hauptflügel befindet ſich nördlich 
eſſelben die Poſt (22), dann folgt ein Leſe⸗ und ein Schreib ſaal 
23, 24); im nördlichen Seitenflügel neben dem Portal ein Sprech⸗ 
zimmer (25) und auf der anderen Seite deſſelben die Kaſſe, Amts⸗ 
und Diener⸗Räume (26, 27, 28). In dem unmittelbar unter dem 
Hauptgeſchoß liegenden Erdgeſchoß 
räume, Räume für Stenographen, Druckerei, Botenmelſterei, 
meiſter, Ingenleur, die Küche, Feuerwehr und Poltzel, 
hallen für das Publikum u. ſ. w.; im Obergeſchoß, 


aus⸗ 
arte⸗ 


welches wei⸗ 
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nd noch verſchiedene Sitzungs⸗ über 30 Millionen Mark; das jomit geichaffene 


12 
2225 


— 
Aart Inst Beseh er: 


— 


— 


tere Sitzungsräume enthält, nimmt die Bücherei faſt den ganzen 
Nordflügel ein. — Die Ausſtattung der Räume an Mobiliar und 
ſo weiter iſt eine überaus reiche, zum Theil prunkvolle, durchweg 
eine ſehr gediegene; die Innenarchitektur erhebt ſich zur böchſten 
Höhe künſtleriſcher Felnheit und verleiht dem geſammten Inneren 
wahre Vornehmheit. Kunſt, Induſtrie und Technik haben ſich hier 
in harmoniſcher Weiſe vereinigt und ein vollendet ſchönes, einbeit⸗ 
liches Ganze geſchaffen. — Die Erwärmung der etwa 100 Räume 
des Baues erfolgt durch eine Central⸗Waſſer⸗ und Luftheizung, die 
Beleuchtung vermittelſt Elektrizität, welche dem Bau in drei Kabeln 
unterirbifch zugeführt wird und welche mit ihren 40 000 Meter langen 
Drahtleitungen 42 Bogenlampen, von denen einige 15 000 Kerzen 
Leuchtkraft haben, und 5000 Glühlampen ſpeiſen die Geſammtſtärke 
dieſer Anlage hat 360 Pferdekräfte. 

Die Koſten des in einem Zeitraum von über 10 Jahren nun⸗ 
mehr vollendeten Baues, zu welchem am 5. Dezember der einem 
Standbilde Katfer Wilhelms I. als Unterbau beſtimmte Schlußitein 
inmitten der großen Halle des Hauptflügels gelegt worden, betragen 
t erk tft eine feines 
Zweckes und ſeiner Bedeutung würdige Zierde „Für Staat 
und Stadt.“ a 


Der geniale Erbauer des neuen Reichstagsgebäudes, Paul 
Wallot, war bis zur Ertheilung des Siegespreiſes in der Kon⸗ 
kurrenz um das neue Reichstagsgebäude über die Grenzen jeiner 


Vaterſtadt 8 a. M. hinaus in der Oeffentlichkeit nicht 
bekannt. Als das Preisgericht am 24. Juli 1882 mit 19 von 
21 Stimmen unter 189 Entwürfen dem ſeinigen, der mit dem 


Motto: „Für Staat und Stadt“ verſehen war, den Prels zus 
erkannte, änderte ſich dies mit einem Schlage. Heute, wo mit 
dem Wachſen des ſtolzen Baues am Königsplatze, zu dem ſchon 
während des Baues eine nach vielen Zehntauſenden zählende 
Menge geptigert iſt, a fein Ruhm von Tag zu Tag geſtlegen, 
zählt Wallot zu den Beſten ſeines Berufs. Wallot wurde 1842 
zu Oppenheim am Rhein geboren, beſuchte das Polytechnikum zu 

annover und die Bauakademie in Berlin und ließ ſich 1869 nach 

tudienreiſen in Italien und England in Frankfurt a. M. nieder. 
Von hier verlegte er 1883, nachdem ihm der Bau des Reichstags⸗ 


g Aan; 


Ant nach ſeinem Entwurfe übertragen worden, ſeinen Wohnſitz 
na erlin. 

Wir bringen hierneben ſein nach neuſter photographiſcher Aufnahme 
gefertigtes Bild zum Abdruck. Bet Gelegenheit der 1834 erfolgen 
den Grundſteinlegung zum Bau wurde Wallot zum Baurath er⸗ 
nannt und 1885 zum Mitglied der Akademie der Künſte erwählt. 
Vor ſeinem Scheiden nach Dresden, wohin Prof. Wallot berufen, 
ernannte ihn der Berliner Architeltenverein zum Ehrenmitgliede. 
Die von Wallot eingeſchlagene, in dem neuen Reichstagsgebäude 
in glänzendſter Welſe zum Ausdruck gekommene Stllrichtung 
findet in weiteſten Kreiſen, und immer mehr in denen feiner Fach⸗ 
Anerkennung. Ihm rühmt man, wie jüngſt das Central⸗ 
latt der Bauverwaltung ſchrieb, die Kraft nach, „neue Werthe zu 
ſchaffen,“ die er der allumfaſſenden Bildung unferer Zeit ent⸗ 


4 durch Verſchmälzung und Umprägung früherer Kunſt⸗ 


deale zu gewinnen trachtet. 


Anderer Unternehmen halber 
ift mein gut eingeführtes De⸗ 
ſtillations⸗ und Cigarren⸗ 
nur Engros⸗Geſchäft zu ver⸗ 
kaufen. Uebernahme von ſofert 
oder innerhalb 4 Wochen. Ha | —r—:?!kññ1„„ñ 
pital 3 400 Mark zur Ueber: 
nahme erforderlich. Miethe iſt 
durch Gelegenheit ſehr billig. 

aſſend auch für einen jungen 

ann, welcher ſich etabliren will. 
Off. v. F. 601 erb. Exp. d. Ztg 


Meine Buchhandlung, 


verbunden mit Papier waaren⸗ 
Handlung, welche ſtändige Lie- 
ferung von Lehr⸗ und ernmit⸗ 
teln ꝛc. an über 50 Schulen hat, 
will ich krankheltsha ber ſofort 
verkaufen. Die Buchhandlung 
bietet ſichere Exiſtenz. Kapital 
wenig ia da viel 5955 
nicht nöthig. 679 


St. Cieslinski, 


Adelnau. 


Albany, 


bildſchöner Goldfuchshengſt 
m. kl. Stern, vom engl. Voll: 
bluſhengſt Albany und eingetr. 
Sture cbitammend, 3½ J. a 

5 Z. groß, gekört, ſtebt, weill feine 
Berwerdung, billig zum Verkauf 


Dom. Gr.-Lissen, 


Poſt u. or Fraustadt. 


Kanf-« Pansch- Pacht 


Suche ein kleineres 


Hausgrundſtäck nit Falten 
oder etlicken Morgen Land in 
Rähe einer Stadt mit Bahn 
oder auch auf dem Lande, nahe 
Stadt, mit hoher Anzohlung zu 
kaufen. Offerten erbitte an die 
Expel ition der Poſener Zeitung 
unter C. 438. 


= 1 
Ju kaufen 4 per 
ſofort ein dröge rer often 


alte noch braudbare 


Stahlſchienen 


65 mm hoch, auch höher 
oder niedriger zuläſſig. 
Gefl. Offerten unter R 
2810 an Rudolt 3 
Breslau. 15656 


Fabrikkartoffeln 


kauft ab allen Stationen und 
bittet um bemuſterte Offerten 


Ryezywol, 
Poſen, 1 
Wilhelmſtraße 18. 


f DER BESTE BUTTER CAKES 


* 
| 
| 


° HAN INDvER. 


‚GESETZL ICH - GESCHUTZT 


| Hannoversche Cakes-Fabrik 

H. BAH LS EN. | 
Giferne Karren, 

Inhalt 65 75 


Preis I. 18.50. 20 24.— 
Ziegel-, Säuren, 


Prämürt Chicago 1893. 


100 ge, N 


Coaks⸗ Mörtel und 


Sackkarren, 


omwie Transpoitwogen für alle 
Zwecke nach Epeztalpretältite 


Friedrich Lüchau, 
Breslau, 1534 
Charlottenstr 22, Telephon 2007. 


Aromatische 
Medicinal⸗Leberthran 


von 
züglicher Wirkung, 
pfohlen. — Preis pro Fl. 75 Pf. 


Rothe Apotheke, 


Markt 37. 


. 1 Geſchmack und vor⸗ 
ärztlich em⸗ 


Ecke Breiteſtr. 


Blooker. Cacao 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


stets die feinste Marke. 


General-Depot: 


Juristische Person. -3 Gegründet 1875. 8 


BERLIN 


Anhaltstrasse No. 14, 


Haftnfieht, Unfall, 


ferner für 


auf den 


Erwachsene und 


theilungen des Vereins: 


; 
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7 
f 
2 
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Soeben erscheint: 


Jacoby & 


4 Alı lage, 
Jab! äums-Ausgabe, 


300 Karten. 130 Chromos. 


2 
190000 Tafeln. 


Eisenwerke Gaggenau A.-G. 


in Gaggenau Baden. 


fabriziren r — 
ba- parete N Lendwirthschafts- Badenia-Fahrräler 


System Friedrich 
v.!a—30 Pferdekr- 
1500 Stück im Betr, 
Best.Motorf.d.Kleinind. 
Feinste Referousen, 
chaungen 


& Gewerbemaschinen. 
Wieseneggen, Häcksel- 
maschinen, Schrotmühlen, 
Rübenschneider, Farb- 
mühlen. 
Haushaltungsartikel. 
Waagen, Saftpressen, 


bestes Fabrikat 
nur neuste Modelle, 
Solid, hochelegant 
und leichtlaufend 
mit Kissen- und 
sämmtlichen 
Pne — u. — tie- 


niekietden 


Laternen, 


Leitern etc. 
Eisen- u. Metall-Giesserei. 
Bau- Maschinen- und 
Kunstguss 
Automaten u. Luftwaffen, 
Gasartikel. 
Gaskochherde, Gasheisöfen, 


Gasregulatoren, Argand- 
Brenner sic, 


Emaillewerk. 

Kunstgegenstände, 
Ornamente, Fagaden, 
Friese, Schriften und 
Reclameschilder. 


m? e 
hergestellt 1 75 85 er Mille 18 Nel Köln. 


Druck und Verlag der % 


Filialdirektionen 


I Graben No. 16. 


Der Verein empfiehlt sich für 


Invaliden- Versicherung, 


Kapital-Versicherung 


Erlebens- Todesfall 


Der Verein gewährt (versicherung 
dem Princip begrenzter Gegenseitigkeit der V 
sicherten als auch vermittelst Rückversicherung gegen feste 
Prämien ohne jede Haftbarkeit und zwar nach beiden 
Arten mit vollem Antheil am Gewinn, 


Versicherungsstand: 


Am 1. Oktober 1894 bestanden in sämmtlichen Ab- 
148 919 Versicherungen über 1,074, 868 versicherte Personen, 


Subdirektion in Posen 


N 
€ 


Allgem. Deutscher Versicherungs-Verein 
Generaldirektion STUTTGART Utanasır. No. 5. 


Staatsoberaufsicht. 


WIEN 


Kranken- 


Kinder. 


sowohl nach 


8993 


Co. 
— 


(edel billigst bei Z: 
Kredler, 


Naumannstrasse Il, Hof r. 


Zimmer-Cloſels v. 14 M- 
an in wi Fabrik von 


N Salt 8. 85 ene . 0 
A Berlin ring 
Preisl. 5 ſtenfrel. 


NLE 


Ver ſetzungshalber iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung Mühlen⸗ 
traße 12, Ecke Naumannſtraße, 
wie auch ein Geſchäft Slokal 
nebſt angrenzender Wohnung zu 
vermſethen. 15557 
S. Reinstein. 


St. Martin 27 Yarterre, 
die bis jetzt von L. Lindenberg, 
Stettin, innegehabte Wohng. m. 
omptoir dr. 1. Jan. 95 z v. 
Naumannſtr. 7, III., rechts, 
ein freundl fein möbl. Vorder⸗ 
zimmer per ſof. od. fpät. 3. en 


- Aude . 
Vertreter. 
Berühmteſte Geldſchrank⸗ 
Fabrik Breslaus fucht für 


— dort für ihre nur vorzügl. Fa⸗ 


brikate geeigneten und tücht. 
Vertreter. 

Gefl. Off. bald an d. Exped. d. 
Ztg. unter B. No. 691. 15691 


Suche per ſofort oder per 1. 
Januar 1895 1568 


eine Verkäuferin 


für mein Schnittwaaren: Gelchäft, 
moſ., Familien⸗Anſchluß. Poln. 
Sprache etwas mächtig. 


Heyman Landsberger, 
Punitz. 


Schriftſetzer 


(Nichtverbändler) 


können aushiſfsweiſe eintreten 
in der 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. (A. Röstel) 


ofbud druckereiſvon W. Decker u. Co. (A. Röſtet) n Posen. 


Suhhandlungslehrling 


er: „Jan. 1895 gef. Genũgende 
chulbüldung Hauptbedingunr. 
Bei befried. Leiſtung. nach vier 
Wochen monatl. Vergüt. garan-. 
Grünberg. Schl. 15401 
Fr. Weiss’ sche Buchhand le., 
Max von Ehrenberg. 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in 5 AR 


LANDLIN =" LANDEN 


Cream- 

wen 
aus patent, Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolin Fabrik und Blechdosen ä 20 


und I0 Pf. 
Schutzmarke „Pfeilring“, 
— . 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh. 8 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in An br. 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowski, Th. Bestynski, 
Czepozynski & Sniegocki, L. Eokart, Jasinski & Otynski, M. Jeszka, 
E. Koblitz, M. Levy, 0. Muthschall, S. Otocki & Co, M Pursch, 
J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 

Mark 


W. Zielinskl. 14692 
100 000 :: 


Zlebung: 18. und 14. Dezember 1891 


Schneidemühler Geld-Lotterie. 


Driutaol:Loofe 3 Mact, Porto und Lifte 30 Pf. (xtra. 


peter Loewe, 
Bank⸗Geſckäft, Berlin W., Morenftr. 42, 


Telegr.⸗ Adr. L Glückspeter Berlin. 


11990 


im e u. Schnitt à Bordeaux⸗ 


28 ca. 225 Pfd. 10,00 
Wb. 5780 M. — uns 


Martinikenfelde, 
Nur ächt wenn mit 


Haupt⸗ 
gew.: 


) 3 pifant, Sr 
15 Anker 10 M., Poſtcollo 9 M. 
feinſt. Ge würz, ca. 10 Etm. lang, Anker 12,50 M., ½ 
) Poſtcollo 2,50 M. Senfgurken hart. Anker 22 M. 
1 Anker 12 M., „ Anker 7,50 M., Poſteollo 4 M. Grüne Schnitt⸗ 
bohnen ff junge, Anker 11 M., 7 Anker 7,50 M., Poſtcollo 2,50 M. 
Perlzwiebeln ff. 11 750 Anker 175 M., Anker d, 25 M. ‚Boitcollo 
4,75 M. Preißelbeeren mit Raffinade eingekocht von 20 Pfd. an 
pr. Br.⸗Pfd. 42 Pf., Poſtcollo 4,50 M. Mixed Picles, Poſtcoll. 
5 M. Beſte Brabanter Sardellen, „, Anker 13 M., Poſtcollo 
ne Pflaumenmus in Füſſern von 50-200 Pfd. 
a äſſ. v. 300-500 Pfd. 14 M., ver 100 Bir. Poſtcollo 
pargel, Erbſen, Bohnen, Carotten, Compott⸗ 
Ha Be ee —.— incl. Gefäß ab hier geg. 

orher⸗Sen e 

Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. en 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835, 
Ein junger Conni, EIER | RS es Ta enge 


Veilchenduft 


Kolonialmıaren, mo, nach b 


Jann 5 ens für 1. 2 
anuar 95 geſu 15690 3 
nter N. H. auf Wäsche. Kleider. Hand⸗ 
bier Being. e 5 a e 
RE fte en e e zur nn 
Geſchäft ſuche pr. 15. d Mts. 2 Damm-Etien 3 
oder pr. 1. Januar 1895| 8 ers: e 
einen tüchtigen, ältern jelbft- Z jächtes Veilchenpulver. 
ſtündigen 15604 | £ Bir [es E. — Razer, 
elmfir Heinrich 
Verkäufer, S1 Wilbelm platz 5. 15528 


der polnischen Sprache mäch⸗ 
tig, bei bobem Salatr und freier 
Station. Bewerber wollen ihre 
Zeugniſſe, womöglich auch Pho⸗ 
tographte beilegen. 


II Hriefmarken, ca. 1,0 Sor⸗ 
len. 60 Pf. 100 verſch. über» 
ſeeiſche M. 2,50. 120 beſſere euros 
pällge 2,50 M. bet 6. Zechmeyer, 


Jsaac Goldstandt, Nürnberg. Ankauf. Taufe. 
U 
. bene. 
e ca. 4 einere oder 220 


3 4 0, . 250, Seh 
BE Mädchen 


e 
75 Nachnahme. Bel 5 Kiſten 2 Pfd. 
(über 16 Jahre alt) 5 
können ſich melden in der resden N. 12. 


bocolade gratis. Paul 86 
Hofbuchdruckerei 


EE 15434 

. 

W. Decker & Cn.(A Büste) Su Nacht, heilige Nacht. 
. — ' 


Leichte Fantasie für Clavier zü 
Kautionsf. Inſpektor, vierzig 


2 Hdn. von H. G. Lauterbach, 
5. Aufl. Pr. 6) Pf. Zu beziehen 

Jahre alt, verd., ohne Fantilte 

dem dle beſten Ref. zur Se 


durch alle Musikhandlgu. un‘ 


durch Felsch'sches Musik Inst, 
14732 


Breslau, jez 


_Hyperthermoline. 1 


ſteben, ſucht eine mehr ſelbſt. Stell. Spestell-3 Cylinderöl für üb 
fl. Oft. erb. W. B. 180 pont Fiete Daun m. Docdru 
Oſtrowo, Prov. Poſen. 14436 motoren, ſowle 1. eowoererſche 


Ein Buchhalter, 

34 Jahre alt, 17 Jahre in einer 
Stellung geweſen, ſucht Beſchäl⸗ 

als ſolcher oder Korre 


Dampfüberh! ber Entil aa BE 18 
m. ca. 400 e C. 5 126 
Allein zu beziehen dur 


Dito Grntsch, Masten 


nn Wied rue:fäufer ode 
‚rer geſucht. 


15654 
Offerten u. M. S. 12 Poſen 3 
voſtlagernd erbeten. 


